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VI

Baòener 3afmfjoffragen
uno bie (ErpropriationsfdjtDierigfeiten im

aargauifdjen Simmattal

Km 2.3anuar 1846 hatte Stabtammann Ejanauer oor bem
(Semeinberat über ein Sdjreiben83 oon ÎÏÏartin c£fdjer=fjeß 3U beridjten,
bas nodj fur3 oor 3ahresfdjluß in Baben eingetroffen mar. (Es ent»

hielt einen Doppeloorfdjlag KegreUis für bie Babener Bafjntjofanläge;
unb 3roar roaren oon itjm bas freie ^elb in ber Käfje bes Kapu3iner=
flofters ober ber platj neben ber reformierten Kirdje, bas fogenannte
fjafelfelb, in Kusfidjt genommen roorben. gugleidj hatte ber gürdjer
Batjningenieur fjüni, um ben Beworben unb ber Beoölferung Babens

oon biefen beiben Baljnljofprojeften ein beuttidjes Bilb 3u geben, ben

Kuftrag erhalten, „bie Batjnfjöfe mit pfäfjlen aus3ufteden". IÏÏartin
<£fdjer«fjeß fpradj in biefem Sdjreiben audj ©on ben (Segenleiftungen,
bie bie BafjngefeUfdjaft für itjr roeitgefjenbes OZntgegenfommen in ber

Bafjnfjofanlage unb in ber linfsufrigen Bafjnfüfjrung oon ber Stabt
Baben ermarte. Dor aüem ©erlangte er, baft Baben roieberum bie

felben Derpflidjtungen auf fidj nehme, mie fie bamals im ©ftober
1841 gegenüber ber Bafel«gürcfjer=<EifenbafjngefeUfdjaft eingegangen
roorben feien. Kadj (Efdjers DarfteUung foUte mit bem Bafjnbau fdjon
im fommenben ^rübjabr begonnen roerben, unb bestjalb legte er es

ben Beworben nafje, bie (Entfdjlüffe nidjt unnötig lange tjinaus 3U

fdjieben. Œags barauf, am 3-3anuar, befidjtigten bie ÎÏÏitglieber ber

ftäbtifdjen Baufommiffion mit (Semeinberat Kofjn unb 3n9enieur
fjüni aus güridj bie ausgeftedten Bafjnfjofanlagen. (Erft ein paar
IDodjen fpäter, am 21. ^ebruar, tagte bie ©rtsbürgergemeinbe roieber,
unb itjr eröffnete ber (Semeinberat eine Keiije ©on Dorfdjtägen über

baufidje Derbefferungen84 unb (Erneuerungen, bie aüe irgenbroie im

»s Stabtardjio Baben, Itliffioen, güridj, 28. De3ember 1845.
m Damals rourbe bie Hieberiegung beiber Stabttürme, bes Sruggerturmes unb

bes Ulellingerturmes, allen €rnftes erroogen, oon einftdjttgen ITlännern jebodj
entfdjieben abgetefjnt. IDeil aber im Bruggerturrrt Ijäufig gröfjere ^uljrroerfe fteden«

blieben, rourbe ber Corbogen angeblidj um 7 <Jufj »erbreitert unb um to ^ufj erfjofjt.
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Badener Bahnhoffragen
und die Expropriationsschwierigkeiten im

aargauischen êimmattal

58^6

Am 2. Januar 1,346 hatte Stadtammann Hanauer vor dem

Gemeinderat über ein Schreiben«" von Martin Escher-Heß zu berichten,
das noch kurz vor Jahresschluß in Baden eingetroffen war. Es
enthielt einen Doppelvorschlag Negrellis für die Badener Bahnhofanlage;
und zwar waren von ihm das freie Feld in der Nähe des Aapuziner-
klosters oder der Platz neben der reformierten Airche, das sogenannte
Haselfeld, in Aussicht genommen worden. Zugleich hatte der Zürcher
Bahningenieur Hüni, um den Behörden und der Bevölkerung Badens

von diesen beiden Bahnhofprojekten ein deutliches Bild zu geben, den

Auftrag erhalten, „die Bahnhöfe mit pfählen auszustecken". Martin
Escher-Heß sprach in diesem Schreiben auch von den Gegenleistungen,
die die Bahngesellschaft für ihr weitgehendes Entgegenkommen in der

Bahnhofanlage und in der linksufrigen Bahnführung von der Stadt
Baden erwarte, vor allem verlangte er, daß Baden wiederum die

felben Verpflichtungen auf sich nehme, wie sie damals im Oktober

1841, gegenüber der Basel-Jürcher-Eisenbahngesellschaft eingegangen
worden feien. Nach Eschers Darstellung sollte mit dem Bahnbau schon

im kommenden Frühjahr begonnen werden, und deshalb legte er es

den Behörden nahe, die Entschlüsse nicht unnötig lange hinaus zu

schieben. Tags darauf, am s. Januar, besichtigten die Mitglieder der

städtischen Baukommission mit Gemeinderat Röhn und Ingenieur
Hüni aus Zürich die ausgesteckten Bahnhofanlagen. Erst ein paar
Mochen fpäter, am 2!.. Februar, tagte die Grtsbürgergemeinde wieder,
und ihr eröffnete der Gemeinderat eine Reihe von Vorschlägen über

bauliche Verbesserungen^ und Erneuerungen, die alle irgendwie im

«> Stadtarchiv Baden, Missiven, Zürich, 23. Dezember I8qs.
b> Damals wurde die Niederlegung beider Stadtturme, des Bruggerturmes und

des Mellingerturmes, allen Ernstes erwogen, von einsichtigen Männern jedoch

entschieden abgelehnt, weil aber im Bruggerwrm häufig größere Fuhrwerke
steckenblieben, wurde der Torbogen angeblich um 7 Fuß verbreitert und um >« Fuß erhöht.
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gufammenfjang ftanben mit ber nafje beoorftefjenben Bafjnanlage.
Die Bebörben roaren nämlidj barauf bebadjt, bas Bilb ihrer Stabt im
fjinblid auf ben fünftigen (Säfte3uftrom 3U oerfdjonern. lïïit be«

fonberer Œeilnatjme folgten bie Babener Bürger benjenigen Darle«

gungen bes Stabtammanns, bie ben Bahnbau felber unb feine Kus-
roirfungen betrafen unb bamit fie aUe nahe berührten. Da roaren bie

(Saftfjofbefitjer unb IDirte, bie Kaufleute, bie Sanboerfäufer,
überhaupt aüe, bie in ber bamals fo fpefulationsfreubigen, unternehmungsluftigen

geit ifjren (Seroinn 3U madjen hofften. Stabtammann fjanauer
mies 3uerft auf bie glüdlidje Söfung tjin, bie bas (Sutadjten KegreUis
für bie Babener gebradjt, inbem es ihnen enblidj bie (Seroißheit
gegeben, baft bie Bahn auf bem linfen Simmatufer angelegt roerbe. Ejier»

auf berichtete Ejanauer über ein Schreiben ber BahngefeUfdjaft, bas

biefen ÎÏÏonat eingetroffen roar unb bas ben (Entfdjeib ber Direftion
bradjte über bie Sage bes 3ufünftigen Bafjnfjofes. Sie habe fidj, hieß es

ba, „in ber IDafjl eines Bahnhofes für ben platj im Ejafet (bei ber

reformierten Kirdje) entfdjieben". ©ffenbar mar ber (Semeinberat
barüber roenig erfreut, er hätte gerne in biefer Sadje audj ein IDort
mitgerebet, unb bies umfo mehr, ba er ja feine^eit ba3u aufgeforbert
roorben roar. Unb nodj, roährenb bereits bie (Entfdjeibung über ihre

Köpfe fjinroeg getroffen roar, luben bie pfätjle in ben gelbem
Bebörben unb Beoölferung 3ur enbgültigen Stellungnafjme ein. „IDir
muffen geftefjen", erflärte Ejanauer, „baft uns bie oon ber Direftion
in ber Kusroafjl eines platjes gefaßte (Entfdjließung nidjt überrafdjt
hat. IDir glauben audj nidjt, baft es ber (Semeinbe Baben jemals
oergönnt geroefen roäre, biesfaüs einen entfdjeibenben (Einfluß 3U

üben. Die boppelte Kusftedung eines Bahnhofs fönnte uns hierin
nidjt beirren, roeil roir fdjon oon ©orneherein über3eugt roaren, baft

bie (Eifenbafjnbireftion in ihrem eigenen roofjloerftanbenen 3"tereffe
unb im (Einflang mit ben Knfidjten bes Ejerrn Kegreüi ben Bahnhof

auf bas rooljl geeignete Ejafelfelb ©erlegen roerbe, unb bie boppelte

Kusftedung eines Bahnhofs nur bas lïïirtel fein foUte, bie (Semeinbe

Baben im einen ober anbern fiaüe 3U größern öfonomifdjen Kraft-
anftrengungen 3U oeranlaffen." Der fo rafdj gefaßte (Entfdjluß ber

gürdjer fam für bie Babener Bebörben um fo unerroarteter, als itjr
mit Sen3burg gemeinfam eingereidjtes „lïïemoriaf" nodj immer un-
beantroortet geblieben roar, ©bfdjon KegreUi ben Seu3burgern feine

großen Ejoffnungen mefjr gemadjt fjatte, maren fie in ihren Be-
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Zusammenhang standen mit der nahe bevorstehenden Bahnanlage.
Die Behörden waren nämlich darauf bedacht, das Bild ihrer Stadt im
Hinblick auf den künftigen Gästezuftrom zu verschönern. Mit
besonderer Teilnahme folgten die Badener Bürger denjenigen
Darlegungen des Stadtammanns, die den Bahnbau felber und feine
Auswirkungen betrafen und damit fie alle nahe berührten. Da waren die

Gasthofbesitzer und Wirte, die Aaufleute, die Landverkäufer,
Uberhaupt alle, die in der damals fo spekulationsfreudigen, unternehmungslustigen

Zeit ihren Gewinn zu machen hofften. Stadtammann Hanauer
wies zuerst auf die glückliche Lösung hin, die das Gutachten Negrellis
fUr die Badener gebracht, indem es ihnen endlich die Gewißheit
gegeben, daß die Bahn auf dem linken Limmatufer angelegt werde. Hierauf

berichtete Hanauer Uber ein Schreiben der Bahngefellfchaft, das

diefen Monat eingetroffen war und das den Entscheid der Direktion
brachte Uber die Lage des zukünftigen Bahnhofes. Sie habe sich, hieß es

da, „in der Wahl eines Bahnhofes fllr den Platz im Hasel (bei der

reformierten Airche) entschieden". Gffenbar war der Gemeinderat
darüber wenig erfreut, er hätte gerne in dieser Sache auch ein Wort
mitgeredet, und dies umso mehr, da er ja seinerzeit dazu aufgefordert
worden war. Und noch, während bereits die Entscheidung über ihre

Aöpfe hinweg getrosfen war, luden die pfähle in den Feldern
Behörden und Bevölkerung zur endgültigen Stellungnahme ein. „Wir
müsfen gestehen", erklärte Hanauer, „daß uns die von der Direktion
in der Auswahl eines Platzes gefaßte Entschließung nicht überrascht

hat. Wir glauben auch nicht, daß es der Gemeinde Baden jemals
vergönnt gewesen wäre, diesfalls einen entscheidenden Einfluß zu
üben. Die doppelte Aussteckung eines Bahnhofs konnte uns hierin
nicht beirren, weil wir fchon von vorneherein überzeugt waren, daß

die Eisenbahndirektion in ihrem eigenen wohlverstandenen Interesse
und im Einklang mit den Ansichten des Herrn Negrelli den Bahnhof

auf das wohl geeignete Hafelfeld verlegen werde, und die doppelte

Aussteckung eines Bahnhofs nur das Mittel fein sollte, die Gemeinde

Baden im einen oder andern Falle zu größern ökonomischen Araft-
anstrengungen zu veranlassen." Der fo rasch gefaßte Entschluß der

Zürcher kam sür die Badener Behörden um so unerwarteter, als ihr
mit Lenzburg gemeinsam eingereichtes „Memorial" noch immer
unbeantwortet geblieben war. Gbschon Negrelli den Lenzburgern keine

großen Hoffnungen mehr gemacht hatte, waren fie in ihren Be-
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müfjungen um itjre groeigfinie nidjt müßig gebfieben. So fam es,

baft man audj in Baben immer noch, bamit redjnete, bie Kb3roeigung
nach, Karau fönnte fjier ifjren Kusgang nehmen. 3ebenfaüs mar man
oon ben gürdjern, roas biefe groeiglinie anbetraf, gän3licb, im Unge«

roiffen gelaffen roorben. Destjalb fjatte man fidj audj nidjt bereitge«

funben, enbgültig über bie Sage bes Bahnhofes unb bie Ejöfje ber

(Segenleiftungen Babens 3U entfdjeiben, unb bamit mar aUes, roas mit
ber Batjnfrage 3ufammenfjing, für bie oorroärtsbrängenben gürdjer
aÜ3u fange unbeantroortet geblieben, ^n einem unbatierten Sdjreiben
oon (Efcfjer=fjeß, bas feinem 3nrtalt gemäß fur3 nadj biefer ©rts«
bürgeroerfammlung in Baben eingetroffen fein muß, lefen mir 3roi»

fdjen ben geilen fo etroas roie eine (Entfdjulbigung für bas rafctje Dor«

gefjen ber gürdjer. c£r begrünbet es bamit, baft bie Babener fie fange
auf itjr roieberfjoltes Sdjreiben »om De3ember 1845 unb 3anuar biefes
3afjres im Ungeroiffen gelaffen, fo baft fte fidj 3um Ejanbeln ge3roun»

gen gefefjen fjätten. Um bie tDatjl bes Ejafelfelbes 3U redjtfertigen,
fteüt lÏÏartin (Efdjer»Ejeß in biefem Brief nodj nadjträgtidj bie »ielen
Dorteile in ben Dorbergrunb, bie ber Stabt burdj eine berartige Sage
bes Bafjnfjofes85 erroadjfen rourben. Stabtammann Ejanauer lag es

in jener ©rtsbürgergemeinbe »om 21. Februar audj baran, bie Stirn»

mung ber Bürgerfdjaft burdj biefes Dorgetjen ber Bafjnbireftion nidjt
3u fefjr 3um Kadjteil ber Bahn beeinfluffen 3U laffen; er »ertrat bie

Knfidjt, „baft es jebenfaüs (Efjrenfadje ber (Semeinbe Baben geroorben,
ob bie Dorteile ber (Eifenbafjn für bie Stabt größer ober geringer fein
mödjten, an bem roidjtigen unb großartigen Unternetjmen itjre Œeil«

nafjme 3u be3eugen". Sdjon in ber (Semeinberatsfitjung »om 2.3anuar
mar erörtert roorben, roie roeit »on Baben bie gufidjerungen »om ©f«
tober 1841 gegenüber biefer neuen BafjngefeUfdjaft nodj aufredjt 3U

erfjalten feien. 3n einem 3roeiten Sdjreiben »om ^ebruar fjatte bie

ss Diefe Stelle bes Briefes oon Ulartin (Efdjer»Ejefj beifjt im IDortlaut: „IDenn
aUerbings bie eine foroobl als bie anbere ber beantragten Stellen itjre Dor3Üge bat,
fo finben roir nadj reiflidjer prüfung, bafj ber platj bei ber reformierten Kirdje
bie meiften Dorteile in fidj oeretnigt, ba er im Ittittelpunft 3roifdjen ber Stabt unb
ben Bäbern liegt, unb folglich, ber gröfjten HnsabI ber bie €ifenbabn benuÇenben

perfonen bie roünfdjbare Bequemlidjfeit barbietet; ferner 3eigt bie «Erfabrung, bafj
eine aUmätjiidje ilusbebnung ber Stabt Baben immer in oben bejeidjneter Cage

ftatt bat, unb enblidj roürbe bas bafelbft befinblidje grofje freie ^elb audj eine

fpätere Dergröfjerung bes Batjnfjofes geftatten, roenn fidj eine foldje je als Be»

bürfnis berausfteUen follte."

es

mühungen um ihre Iweiglinie nicht müßig geblieben. So kam es,

daß man auch in Baden immer noch damit rechnete, die Abzweigung
nach Aarau könnte hier ihren Ausgang nehmen. Jedenfalls war man
von den Zürchern, was diefe Zweiglinie anbetraf, gänzlich im
Angewissen gelassen worden. Deshalb hatte man sich auch nicht bereitgefunden,

endgültig über die Lage des Bahnhofes und die Höhe der

Gegenleiftungen Badens zu entscheiden, und damit war alles, was mit
der Bahnfrage zusammenhing, für die vorwärtsdrängenden Zürcher
allzu lange unbeantwortet geblieben. In einem undatierten Schreiben
von Efcher-Heß, das feinem Inhalt gemäß kurz nach dieser Grts-
bürgerversammlung in Baden eingetroffen fein muß, lefen wir
zwifchen den Zeilen fo etwas wie eine Entschuldigung für das rasche
vorgehen der Zürcher. Er begründet es damit, daß die Badener fie lange
auf ihr wiederholtes Schreiben vom Dezember 1,845 und Januar diefes
Jahres im Ungewissen gelassen, so daß sie sich zum Handeln gezwungen

gesehen hätten. Um die Ivahl des Haselfeldes zu rechtfertigen,
stellt Martin Escher-Heß in diesem Brief noch nachträglich die vielen
vorteile in den Vordergrund, die der Stadt durch eine derartige Lage
des Bahnhofes«« erwachsen würden. Stadtammann Hanauer lag es

in jener Grtsbürgergemeinde vom 2Z.Februar auch daran, die Stimmung

der Bürgerschaft durch diefes vorgehen der Bahndirektion nicht
zu fehr zum Nachteil der Bahn beeinfluffen zu lasten; er vertrat die

Anficht, „daß es jedenfalls Ehrenfache der Gemeinde Baden geworden,
ob die vorteile der Eisenbahn für die Stadt größer oder geringer fein
möchten, an dem wichtigen und großartigen Unternehmen ihre
Teilnahme zu bezeugen". Schon in der Gemeinderatssitzung vom 2. Januar
war erörtert worden, wie weit von Baden die Zusicherungen vom
«Oktober 1,841, gegenüber dieser neuen Bahngesellschaft noch aufrecht zu
erhalten feien. In einem zweiten Schreiben vom Februar hatte die

ss Diese Stelle des Briefes von Martin Escher-kzeß heißt im Wortlaut: „wenn
allerdings die eine sowohl als die andere der beantragten Stellen ihre Vorzüge hat,
so finden wir nach reiflicher Prüfung, daß der Platz bei der reformierten Kirche
die meisten vorteile in sich vereinigt, da er im Mittelpunkt zwischen der Stadt und
den Bädern liegt, und folglich der größten Anzahl der die Eisenbahn benützenden

Personen die wünschbare Bequemlichkeit darbietet; serner zeigt die Erfahrung, daß
eine allmähliche Ausdehnung der Stadt Baden immer in oben bezeichneter Lage

statt hat, und endlich würde das daselbst befindliche große freie Feld auch eine

spätere Vergrößerung des Bahnhofes gestatten, wenn sich eine solche je als
Bedürfnis herausstellen sollte."



64

Direftion itjre Knfprüdje roieberfjolt unb 3ugleidj mit aüer Deutlich.»
feit 3u »erftetjen gegeben, baft fte nidjt roeniger umfangreidje
Seiftungen erroarte. Kun gelangte biefe roidjtige fixage vox bie Bürger«
fdjaft. groifcfjen ber Sage oon jenem 6. ©ftober 1841 unb berjenigen
oon biefem 2i.^ebruar beftanb ein gan3 roefentlidjer Unterfdjieb.
IDäfjrenb bamals bie gan3e Bafjnangelegenfjeit nodj roeit oon ihrer
Derroirflidjung entfernt unb Baben um bas (Entftefjen ber Bafjnlinie
überhaupt in Sorge mar, unb ba3u nodj für bie linfsufrige Œraffe«

füfjrung unb eine Bafjnfjofanlage in Stabtnäfje gefämpft roerben

mußte, roaren heute aüe biefe Probleme gelöft. Deshalb nahm auch, ber

(Semeinberat an biefer Derfammlung einen roefentlidj anberen Stanb»

punît ein. Küdblidenb nannte fjanauer bie früheren Kngebote 3U bodj unb

für bie (Semeinbe faum tragbar, aber burdjaus erflärlidj aus „bem ba*

maligen Beftreben, aües auf3ubieten, um fomeit bies an Baben lag,
bie Unternehmung 3U begünftigen unb in ber oon ber Stabt ge»

roünfdjten Kidjtung 3U ermöglichen", bodj „fjatte bas Knerbieten",
mie er bemerfte, „mehr fdjeinbaren als realen IDert". Das heutige
Kngebot beftanb roie bas frühere aus Sanb für bas Œraffe ((Semeinbe»
Ianb in ber Damsau, auf eine Sänge ©on 1098 ^uß), aus Baufteinen
©on ben Steinbrüdjen ber (Semeinbe unb aus EJ0I3. fjier aUerbings
mar bie îïïenge, bie man abliefern moüte, auf bie Ejälfte gefügt roor»
ben: ftatt 400—500 Baumftämme foUten nodj 200—250 3ur Kbgabe
gelangen. DöUig abgefetjen rourbe 3ubem biesmal oon ber Kbtretung
eines piatjes für ben Bahnhof 3U einem Dor3ugspreise; oieUeidjt
äußerte fid; gerabe in biefem punfte bie Derftimmung, bie fidj burdj
bas eigenmächtige Ejanbeln ber gürdjer in ber Derfammlung bemerf»

bar gemacht hatte. (Serabe bie Prüfung biefer tjeiflen fixage, ob man
nodj Sanb für einen Bafjnfjof 3ur Derfügung fteUen unb mie roeit

man fidj binben rooüe für ben ^aU, baft bodj nodj eine groeigfinie ©on

Baben nadj Sen3burg 3uftanbe fäme, rourbe einer befonbern, neuen

(Eifenbafjnfommiffion überroiefen. Km 24. Februar îonftituierte fie
fidj86 unb roäfjlte 3U itjrem präfibenten ©berftlt. (Subler. ©bfdjon be»

reits roieber ein Sdjreiben oon ber Direftion eintraf, bas ben Befdjluß
beftätigte ben Bafjntjof aufs Ejafetfelb 3U oerlegen, erroogen bie lïïit»
glieber biefer (Eifenbafjnfommiffion in mehreren Sitjungen immer

8« IHitglieber: ©berftlt.CSubler, poftoerroalter Dominif Balbinger, Besirfs-
ridjter Balbinger, jürfpredj Balbinger, Hegierungsrat Borfinger, jürfpredj ^rei,
Brunner 3. Sdjiff, unter Bei3iebung oon (Semeinberäten unb bes Bauinfpeftors.

eq

Direktion ihre Ansprüche wiederholt und zugleich mit aller Deutlichkeit

zu verstehen gegeben, daß sie nicht weniger umfangreiche
Leistungen erwarte. Nun gelangte diefe wichtige Frage vor die Bürgerfchaft.

Zwischen der Lage von jenem 6. Oktober 1,841 und derjenigen
von diesem 2Z.Februar bestand ein ganz wesentlicher Unterschied.
Während damals die ganze Bahnangelegenheit noch weit von ihrer
Verwirklichung entfernt und Baden um das Entstehen der Bahnlinie
überhaupt in Sorge war, und dazu noch für die linksufrige
Trasseführung und eine Bahnhofanlage in Stadtnähe gekämpft werden

mußte, waren heute alle diese Probleme gelöst. Deshalb nahm auch der

Gemeinderat an dieser Versammlung einen wesentlich anderen Standpunkt

ein. Rückblickend nannte Hanauer die früheren Angebote zu hoch und

für die Gemeinde kaum tragbar, aber durchaus erklärlich aus „dem
damaligen Bestreben, alles aufzubieten, um foweit dies an Baden lag,
die Unternehmung zu begünstigen und in der von der Stadt
gewünschten Richtung zu ermöglichen", doch „hatte das Anerbieten",
wie er bemerkte, „mehr scheinbaren als realen Wert". Das heutige
Angebot bestand wie das frühere aus Land für das Trasse (Gemeindeland

in der Damsau, auf eine Länge von 1093 Fuß), aus Bausteinen
von den Steinbrüchen der Gemeinde und aus Holz. Hier allerdings
war die Menge, die man abliefern wollte, auf die Hälfte gekürzt worden:

statt 400—500 Baumstämme follten noch 200—250 zur Abgabe
gelangen, völlig abgesehen wurde zudem diesmal von der Abtretung
eines Platzes für den Bahnhof zu einem Vorzugspreise; vielleicht
äußerte fich gerade in diesem Punkte die Verstimmung, die sich durch
das eigenmächtige Handeln der Zürcher in der Versammlung bemerkbar

gemacht hatte. Gerade die Prüfung dieser heiklen Frage, ob man
noch Land für einen Bahnhof zur Verfügung stellen und wie weit
man fich binden wolle für den Fall, daß doch noch eine Zweiglinie von
Baden nach Lenzburg zustande käme, wurde einer befondern, neuen

Eifenbahnkommiffion überwiesen. Am 24. Februar konstituierte sie

sich«« und wählte zu ihrem Präsidenten Gberstlt. Gubler. Gbschon
bereits wieder ein Schreiben von der Direktion eintraf, das den Beschluß
bestätigte den Bahnhof aufs Haselfeld zu verlegen, erwogen die

Mitglieder dieser Eisenbahnkommifsion in mehreren Sitzungen immer

s« Mitglieder: Gberstlt. Gubler, Postverwalter Dominik Baldinger, Bezirksrichter

Baldinger, Fürsprech Baldinger, Regierungsrat Borsinger, Fürsprech Frei,
Brunner z. Schiff, unter Beiziehung von Gemeinderäten und des Bauinsxektors.



65

mieber bie Dor» unb Kadjtetle ber beiben Bafjnbofanlagen. Kuf Kn»

orbnung ber gürdjer roaren bie Pfäfjfe für bas projeft beim Kapu»
3inerîlofter als nunmefjr unnötig bereits entfernt roorben. Die Ba*
bener aber fönnten fidj immer nodj nidjt oon biefem plane trennen.
(Es ift roofjl nidjt als gufaü 3U betradjten, baft aus güridj lïïartin
<£fdjer«Ejeß, Salomon peftaIo33i unb Krdjiteft Stabler eintrafen unb
ber (Eifenbafjnfommiffion „iüuftrierte geidjnungen »on »erfdjiebenen
Bauten eines roirflidj granbiofen Bafjnfjofes auf bem Ejafefplaije"
»orlegten unb fjernadj mit itjr bie beiben gelber abfdjritten. „Die Œit.
fjerren (Säfte", beridjtet bie Eifenbafjnfommiffion, „fpradjen fidj babei
mit berebter gunge für bas fielb im fjafel aus, ohne in loco ben

piati, vox ber Stabt gelegen, bes gän3lidjen 3U besaoouieren." Diefem
Befudj ber gürdjer Ejerren ift es roofjl 3U3ufdjreiben, roenn bodj roenigftens

bie IÏÏefjr3afjt ber Kommiffionsmitgfieber in ber Sdjlußfitjung
»om I2.1ïïar3 für bas Ejafelprojeft ftimmte. Diefen brei lïïannern fjat
es bie BafjngefeUfdjaft audj 3roeifeIIos 3u »erbanfen, baft bie ©rts»
bürgergemeinbe an ihrer Derfammlung »om 13. IÏÏar3 mit ifjren gu»
geftänbniffen roeiter ging, als am 21. ^ebruar ber (Semeinberat itjr be»

antragt fjatte. Keben ber Kbgabe »on Sanb, E70I3 unb Baufteinen oer»

fpradj Baben nämtidj für einen Bafjntjof im Ejafel unb für bie nötige
gufafjrt bas bortige (Semeinbelanb unentgettlidj ab3utreten87. fiüt ben

^aü aber, baft ber Bafjntjof bodj in ber Käfje bes Kapu3inerflofters
gebaut roürbe, fteUte bie (Semeinbe ber Direftion eine (Selben!»

fdjäbigung in Kusfidjt, bie bem boppeften IDert bes Sanbes entfpradj,
bas Baben für bas projeft im fjafel 3ur Derfügung gefteüt fjatte. Des
roeitern übernahm es bie Stabt, felber bie Befitjer ber „refógnitions»
Pflichtigen (Sarten" 3U entfdjäbigen, unb faüs bodj »on Baben aus
eine groeiglinie über Sen3burg nadj Karau 3uftanbe fommen foüte,
fteUte fie „nodj roeitere Dergünftigungen in Kusfidjt". Kus bem

Danfesfcfjreiben »on lïïartin c£fdjer«Ejeß an ben (Semeinberat er»

fefjen roir, baft bie Bafjnbireftion mit ben Babener Dorfdjlägen burdj«
aus 3ufrieben mar; es roerbe bas Beftreben ber BafjngefeUfdjaft fein,
tefen roir in biefem Brief, in Baben „einen Bafjntjof 3U erridjten, ber

ber (Semeinbe 3ur gierbe unb fjoffentfidj audj 3um Kutjen gereidjen
roerbe".

Km 16. Iïïar3 tjatte in güridj bie erfte Kftionär»erfammtung ftatt«
gefunben. Kn biefem Œage trat an bie SteUe ber bistjer pro»iforifcfjen

s' Stabtardjio Baben, Ulifftoenbudj 1842—1846, 14. UIär3 1846.

s

es

wieder die vor- und Nachteile der beiden Bahnhofanlagen. Auf
Anordnung der Zürcher waren die pfähle für das Projekt beim Aapu-
zinerklofter als nunmehr unnötig bereits entfernt worden. Die
Badener aber konnten fich immer noch nicht von diesem Plane trennen.
Es ift wohl nicht als Zufall zu betrachten, daß aus Zürich Martin
Escher-Heß, Salomon Pestalozzi und Architekt Stadler eintrafen und
der Eisenbahnkommission „illustrierte Zeichnungen von verschiedenen
Bauten eines wirklich grandiosen Bahnhofes auf dem Haselplatze"
vorlegten und hernach mit ihr die beiden Felder abschritten. „Die Tit.
Herren Gäste", berichtet die Eisenbahnkommisfion, „sprachen sich dabei

mit beredter Zunge für das Feld im Hasel aus, ohne in loco den

Platz, vor der Stadt gelegen, des gänzlichen zu desavouieren." Diesem
Besuch der Zürcher Herren ist es wohl zuzuschreiben, wenn doch wenigstens

die Mehrzahl der Aommissionsmitglieder in der Schlußsitzung
vom 1,2. März für das Haselprojekt stimmte. Diefen drei Männern hat
es die Bahngefellfchaft auch zweifellos zu verdanken, daß die

Grtsbürgergemeinde an ihrer Versammlung vom z Z.März mit ihren
Zugeständnissen weiter ging, als am 2Z. Februar der Gemeinderat ihr
beantragt hatte. Neben der Abgabe von Land, Holz und Bausteinen
versprach Baden nämlich für einen Bahnhof im Hasel und für die nötige
Zufahrt das dortige Gemeindeland unentgeltlich abzutreten«?. Für den

Fall aber, daß der Bahnhof doch in der Nähe des Rapuzinerklofters
gebaut würde, stellte die Gemeinde der Direktion eine
Geldentschädigung in Aussicht, die dem doppelten Mert des Landes entsprach,
das Baden für das Projekt im Hasel zur Verfügung gestellt hatte. Des
weitern übernahm es die Stadt, selber die Besitzer der „rekögnitions-
pflichtigen Gärten" zu entschädigen, und falls doch von Baden aus
eine Iweiglinie über Lenzburg nach Aarau zustande kommen sollte,
stellte sie „noch weitere Vergünstigungen in Aussicht". Aus dem

Dankesschreiben von Martin Escher-Heß an den Gemeinderat
ersehen wir, daß die Bahndirektion mit den Badener Vorschlägen durchaus

zufrieden war; es werde das Bestreben der Bahngefellfchaft fein,
lesen wir in diesem Brief, in Baden „einen Bahnhof zu errichten, der

der Gemeinde zur Zierde und hoffentlich auch zum Nutzen gereichen
werde".

Am ze. März hatte in Zürich die erste Aktionärversammlung
stattgefunden. An diefem Tage trat an die Stelle der bisher proviforischen

»? Stadtarchiv Baden, Missivenbuch 1342—184,6, 14. März 1846.

s
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Direftion bie neue enbgültige Direftion ber Sdjroei3erifdjen Korb«
bafjngefeUfdjaft88. Die felben lïïanner, bie »or 3ab,ren für bie Bafel»
gürdjer=<£ifenbab,ngefeUfdjaft eingeftanben roaren unb nadj ihrem
gufammenbrudj (i84i) roieberum eine neue BafjngefeUfdjaft im
3abre 1843 ins Seben gerufen fjätten, fanben fidj hier 3um gemeinfamen

IDerfe »on neuem 3ufammen. Kn ifjrer Spitje ftanb als Prä»
fibent lïïartin €fdjer»fjeß ; ©tt=3mfjof, Sdjultheß-Kedjberg,
Kegierungsrat €ßtinger unb Dögeti»IDiefer roaren feine engften ÎÏÏitar«
arbeiter. IDie febr man fidj in Baben mit ber BafjngefeUfdjaft »er»
bunben fühlte unb an itjrem IDotjlergefjen teilnahm, erfetjen roir aus
einer geitungsmelbung89. Zn ber „Stimme »on ber Simmat" lefen
roir über biefen bentroürbigen Œag: „lïïit Kanonenbonner unb fiteu«
benfeuer rourbe biefe cEifenbaljnnadjridjt in ber Bäberftabt begrüßt."

3n ben folgenben IÏÏar3tagen rourbe nun bas Bafjnfjofprojeft »on
ben Bahningenieuren bis in aüe cEin3eIfjeüen burdjgearbeitet. Sie fan«
ben babei eine Söfung, bie »om urfprünglidjen plan roenig abroidj.
IDefentlidj neu roar, baft jetjt bas (Seleife nad) bem nörblidjen Œunnel»

ausgang feinen Bogen mehr befdjrieb, fonbern geraberoegs ins Ejafel«

felb hirtauslief. Das Œraffe geroann baburdj an Überfidjttidjfeit, unb
ber Bahnhof rüdte etroas näfjer an bie fjeutige Babftraße fjeran. Die
Bafjnfjofanlage umfaßte nun ein Kufnafjmegebäube, ein Ejeijtjaus,
eine Sofomoti»» unb IDagenremife unb ein IDarenmaga3in. Damais
fatj lïïartin (Efdjer-Ejeß für Baben audj fdjon bie geit »oraus, mie er

am 28. Iïïar3 1846 fdjrieb, „ba bie gabl ber Keifenben bergeftalt
3unefjmen roerbe, baft man für bas Untertommen berfelben in Der«

fegenfjeit gerate". Sold) fjofje (Erroartungen hegte in Baben aUerbings
nidjt jebermann. (Es mar audj bie gegenteilige îïïeinung 3u fjören,
nämlidj, baft bie Batjn nidjt nur, mas in ber Katur ber Sadje liege,
(Säfte herbeibringe, fonbern audj Sdjroei3er in bie berühmten Bäber
bes Kuslanbes roegfüfjre. Diefes Befürdjten roar um fo geroicfjtiger,
als gerabe in jenen 3abren am Kurort Baben laut Kritif geübt rourbe.

ss (Subler S. 189. 3n bem aus U lÏÏitgliebem beftebenben 2Jusfdjufj roar ber

Kanton îlargau oertreten burdj: Sanbammann ^rey-Ejerofé, îlarau, unb burdj
Hegierungsrat Sdjaufelbüel, Saufenburg.

Hadj (Sublers DarfteUung nabm bie (Sefeüfdjaft ben Hamen Horbbaljn an, weil
Bafel oon einer Bafel«gürdjer-€ifenbabn nidjts roiffen roollte. Siebe audj Statuten

für bie Sdjroei3erifdje Horbbabngefeüfdjaft, güridj 1846, S. 18. Die Be3eidjnung
„Horbbabn" treffen roir aber audj fdjon int Zakre 1845.

e» (Subler S. 189.

se

Direktion die neue endgültige Direktion der Schweizerischen Nord»
bahngefellfchaft««. Die selben Männer, die vor Iahren für die Bafel-
Jürcher-Eisenbahngesellschaft eingestanden waren und nach ihrem
Zusammenbruch (l84l) wiederum eine neue Bahngefellfchaft im
Jahre zgqz ins Leben gerufen hatten, fanden sich hier zum gemeinsamen

Werke von neuem zusammen. An ihrer Spitze stand als
Präsident Martin Escher-Heß; Gtt-Imhof, Schulthefz-Rechberg,
Regierungsrat Eßlinger und Vögeli-Wiefer waren seine engsten Mitar»
arbeiter. Wie sehr man sich in Baden mit der Bahngefellfchaft
verbunden fühlte und an ihrem Wohlergehen teilnahm, ersehen wir aus
einer Zeitungsmeldung«». In der „Stimme von der Limmat" lesen

wir Uber diesen denkwürdigen Tag: „Mit Kanonendonner und
Freudenfeuer wurde diefe Eisenbahnnachricht in der Bäderstadt begrüßt."

In den folgenden Märztagen wurde nun das Bahnhofprojekt von
den Bahningenieuren bis in alle Einzelheiten durchgearbeitet. Sie fanden

dabei eine Lösung, die vom ursprunglichen Plan wenig abwich.
Wesentlich neu war, daß jetzt das Geleise nach dem nördlichen
Tunnelausgang keinen Bogen mehr beschrieb, sondern geradewegs ins Haselfeld

hinauslief. Das Trasse gewann dadurch an Übersichtlichkeit, und
der Bahnhof rückte etwas näher an die heutige Badstraße heran. Die

Bahnhofanlage umfaßte nun ein Aufnahmegebäude, ein Heizhaus,
eine Lokomotiv- und Wagenremife und ein Warenmagazin. Damals
sah Martin Escher-Heß für Baden auch fchon die Zeit voraus, wie er

am 28. März Z846 schrieb, „da die Zahl der Reisenden dergestalt
zunehmen werde, daß man für das Unterkommen derselben in
Verlegenheit gerate". Solch hohe Erwartungen hegte in Baden allerdings
nicht jedermann. Es war auch die gegenteilige Meinung zu hören,
nämlich, daß die Bahn nicht nur, was in der Natur der Sache liege,

Gäste herbeibringe, sondern auch Schweizer in die berühmten Bäder
des Auslandes wegführe. Dieses Befürchten war um fo gewichtiger,
als gerade in jenen Iahren am Aurort Baden laut Ariti? geübt wurde.

«« Gubler S. I8g. In dem aus II Mitgliedern bestelzenden Ausschuß war der

Ranton Aargau vertreten durch: kandammann Lrey»kzerose, Aarau, und durch

Regierungsrat Schaufelbüel, kaufenburg.
Nach Gublers Darstellung nahm die Gesellschaft den Namen Nordbahn an, weil

Basel von einer Basel»ZUrcher»Eisenbahn nichts wissen wollte. Siehe auch Statuten

für die Schweizerische Nordbahngesellschaft, Zürich isqe, S. 18. Die Bezeichnung
„Nordbahn" treffen wir aber auch schon im Jahre I84S.

«» Gubler S. 18g.
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Kus ben vielen fdjriftlidjen Belegen erfennen mir, baft nun auf
bie geit ber großen (Entfdjfüffe lïïonate ber Kleinarbeit folgten.
3mmer roieber taudjten neue fragen auf, bie eine rafdje Kbflärung
»erlangten. Briefe gingen tjirt unb fjer, bie Direftoren reiften felber
nadj ber Bäberftabt, um perfönlidj in Kusfpracfjen itjre Sadje 3U

förbern. Unb fdjneüer unb müljefofer rourben fo bie (Sefdjäfte erlebtgt.
(Eine Kngelegenfjeit aUerbings ließ fidj nidjt fo leidjt bereinigen, fie
gab in Baben »iel 3U reben: (Es ging um bie gufafjrtsftraße 3um

Bafjntjof. Wie ftanb es ba mit ben ^orberungen ber gürdjer fjerren?
Derlangten fie nidjt 3U oiel, roenn fie für bie gufafjrt 3um Bafjntjof
einen 60 fiuft breiten Streifen Sanbes beanfprudjten Den Babenern

fdjienen 50 ^uß »oüauf 3U genügen, unb bafjin hatte audj ifjr Dor«

fcfjlag gelautet. Kegierungsrat (Eßlinger begab fidj felber nadj Baben,
um 3U »erfjanbeln unb fidj für bie plane ber gürdjer ein3ufetjen. Sein

Stanbpunft mar flar unb 3eugte »on feiner unnachgiebigen Ejaftung:
IDenn Baben nidjt bie geforberten, notroenbigen 60 fiuft beroiüige,
fdjreite güridj 3ur Expropriation. So blieb ber ©rtsbürger»erfamm»
lung »om 5. lïïai rootjl nidjt »iel anberes übrig, als „in biefem »er«

bältnismäßig untergeorbneten punfte" nachzugeben. (Ein anberes

problem, bas fidj im gufammenfjang mit bem unmittelbar be»or«

ftefjenben Beginn ber Bauarbeiten für ben Bafjntjof fteüte, mar bie

fitage ber IDafferoerforgung. Kudj fte gab ben Babenern unb ber

Bafjnbireftion oiel 3U tun. Kidjt nur 3um Bauen mar bie gufufjr oon

IDaffer unerläßlich,, audj in gufunft mußte bie Bafjnfjofanlage mit
IDaffer oerforgt roerben. Kn Queüroaffer aber fjatte bie Stabt felbft
feinen Überfluß unb ging bestjalb ber BabngefeUfdjaft in ifjren Be«

mühungen Iange3eit nidjt an bie fyanb. IÏÏan badjte fdjließlidj nadj
langroierigen, müfjfamen Dertjanblungen, bie BrunnmattqueUe
gemeinfam 3u benütjen unb fie in einer ben beiben Parteien gefjörenben

Seitung im Œunnef nadj bem Quartier ber Bruggerftraße unb 3um

Bafjnfjof 3U führen. Dodj finben mir in ben (Semeinberatsbefdjlüffen
in biefer Sadje nirgenbs bie Kuf3eidjnung eines enbgüftigen Der»

tragsabfdjluffes, fobaß roir roofjl amtefjtnen bürfen, baft eine (Eint»

gung 3roifdjen ber BafjngefeUfdjaft unb ber Stabt Baben erft in ben

fünf3iger 3afjren 3uftanbe fam.

3n biefem ^rüfjjafjr 1846 rourbe mit bem Bau bes Œraffes auf bem

erften Œeilftud, güridj—Baben, begonnen, unb 3roar 3unädjft einmal

auf gürdjer Boben, ba fjier bie Sanbabtretungen abgefdjloffen maren.
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Aus den vielen schriftlichen Belegen erkennen wir, daß nun aus

die Zeit der großen Entschlüsse Monate der Kleinarbeit folgten.
Immer wieder tauchten neue Fragen auf, die eine rafche Abklärung
verlangten. Briefe gingen hin und her, die Direktoren reiften felber
nach der Bäderftadt, um persönlich in Aussprachen ihre Sache zu

fördern. Und schneller und müheloser wurden fo die Gefchäfte erledigt.
Eine Angelegenheit allerdings ließ fich nicht so leicht bereinigen, sie

gab in Baden viel zu reden: Es ging um die Zufahrtsstraße zum
Bahnhof. Mie stand es da mit den Forderungen der Zürcher Herren?
verlangten sie nicht zu viel, wenn sie für die Zufahrt zum Bahnhof
einen 6« Fuß breiten Streifen Landes beanspruchten? Den Badenern
schienen 50 Fuß vollauf zu genügen, und dahin hatte auch ihr vor»
schlag gelautet. Regierungsrat Eßlinger begab sich selber nach Baden,
um zu verhandeln und sich für die Pläne der Zürcher einzusetzen. Sein

Standpunkt war klar und zeugte von feiner unnachgiebigen Haltung:
Wenn Baden nicht die geforderten, notwendigen 6« Fuß bewillige,
schreite Zürich zur Expropriation. So blieb der Crtsbürgerversamm»
lung vom 5. Mai wohl nicht viel anderes übrig, als „in diesem ver»

hältnismäßig untergeordneten Punkte" nachzugeben. Ein anderes

Problem, das fich im Zusammenhang mit dem unmittelbar bevor»

stehenden Beginn der Bauarbeiten für den Bahnhof stellte, war die

Frage der Masferverforgung. Auch sie gab den Badenern und der

Bahndirektion viel zu tun. Nicht nur zum Bauen war die Zufuhr von
Wasfer unerläßlich, auch in Zukunft mußte die Bahnhofanlage mit
Wasfer versorgt werden. An Huellwasser die Stadt selbst

keinen Überfluß und ging deshalb der Bahngefellfchaft in ihren Be»

mühungen langezeit nicht an die Hand. Man dachte schließlich nach

langwierigen, mühsamen Verhandlungen, die Brunnmattquelle ge»

meinsam zu benutzen und sie in einer den beiden Parteien gehörenden

Leitung im Tunnel nach dem Quartier der Bruggerstraße und zum

Bahnhof zu führen. Doch finden wir in den GemeinderatsbefchlUssen

in dieser Sache nirgends die Aufzeichnung eines endgültigen ver»

tragsabschlufses, sodaß wir wohl annehmen dllrfen, daß eine Eini»

gung zwischen der Bahngesellschaft und der Stadt Baden erst in den

fünfziger Iahren zustande kam.

In diesem Frühjahr l.8q6 wurde mit dem Bau des Trasses auf dem

ersten Teilstück, Zürich—Baden, begonnen, und zwar zunächst einmal

auf Zürcher Boden, da hier die Landabtretungen abgeschlossen waren.
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Die Krbeiten auf Kargauer (Sebiet tonnten »orläufig nodj nid^t auf»

genommen roerben, roeil fjier bie cEnteignung ber (Srunbftüde febr balb
burd) aUerlei Sd)roierigfeiten fjinausge3ögert rourbe. Die Korbbafjn»
gefeUfdjaft roar aUerbings fdjon früfj3eitig, am 19. Iïïar3, roenige Œage

nadj ihrer enbgüftigen Konftituierung, mit bem (Erfudjen an ben

Kleinen Kat in Karau gelangt, für bie »orgefefjene (Expropriation
nöglidjft rafctj eine Sdjatjungsîommiffion 3U ernennen. Da bie Bahn«
gefeUfdjaft, erft nadjbem fie Eigentümerin bes Bobens geroorben roar,
mit ben (Erbarbeiten einfetjen burfte, roar es ihr febr batan gelegen,
in näcfjfter geit bie Sanbanfäufe burdjfüfjren 3U fönnen. Km 6. Kprif
fanb benn audj bie Dereibigung ber lïïitgtieber biefer Sdjatjungs«
fommiffion90 oor ber Kegierung ftatt. (Eine tjeiîle Krbeit ftanb ifjnen
beoor. Sie Ijatten bie Kufgabe, in Derbinbung mit ben Dertretern ber

(Semeinben unb ber BafjngefeUfdjaft (für ben Kargau maren es

3ngenieur Ejauptmann Bürfli aus güridj unb (Eafpar Kierifer aus
Baben), eigentlich, als Dermittler 3roifdjen ben beiben Parteien, bie

(Entfdjäbigungen an bie Sanbeigentümer feftjufetjen. lïïit Küdfidjt auf
bie beoorftefjenben politifdjen Spannungen 3roifcfjen ben Konferca»
tioen unb ben Kabifafen(i84i roaren bie aargauifdjen Klöfter auf»
gehoben roorben, 1844 unb I845 hatten bie Kabifalen bie beiben fitei*
fdjaren3üge gegen Su3ern unternommen, unb im De3ember 1845 mar
ber Sonberbunb gefdjloffen roorben) fegte bie Sdjatjungsîommiffion
befonbern Wett barauf, nach, einem einfjeitlidjen unb unparteiifdjen
Derfatjren91 ©o^ugefjen. Die (Srunbbefitjer in ben Dörfern rourben

„burdj Befanntmadjung im Kmtsblatte, burdj Kirdjenrufe unb öffent«

»0 präfibent: ©berridjter placib IDeifjenbadj, Bremgarten; lïïttglieber: a. He>

gierungsrat 3otj. plüfj, gofingen, Baumeifter Sdjmib, gur3adj, (Semeinbeammann

^rei, lÏÏellingen, 8e3irfsridjter 2lnner, Dättroil; (Erfatjmänner: Dtjepräfibent:
jürfpredj Hb. Ejäufer, gur3adj; (Erfatjmitglieber: ^riebensridjter IDibmer, Sdjnei=

fingen, (Semeinbeammann Ejumbel, Holjrborf; Sefretär: Hotar3- Sanbmeier, îlarau.
»1 3m CSemeinbebann Sprettenbadj fanben bie Hugenfdjeine am il., 15. unb

21. lïïai ftatt, in Killroangen am J6. lïïai, in Heuenljof am 22. unb 23. unb in
Baben am 13., 14. unb 28. lïïai. Die übrigen Cage, 3t»ifdjen bem to. unb 29. Iltai,
roaren für bie laufenben Bureauarbeiten beftimmt. Die Bafjnfirede oerteilte fidj
folgenbermafjen auf bie einseinen (Semeinbebanne: Sprettenbadj 9l80<£ufj,
Killroangen 3500 ^ufj, Heuenfjof 13375 ^ufj unb Baben (bis 3um Babnbof) 4125 vjufj.
Die (Sröfje ber C5runbftüde fdjroanfte 3roifcb,en 4 unb 16t 578 ©uabratfufj unb
mädjte im gan3en in ben eisernen (Semeinben folgenbe ^lädjen aus: 3n Sprettenbadj

96t 241 ©uabratfufj, in Killroangen 375106 ©uabratfufj, in Heuenbof
t 236 149 ©uabratfufj unb in Baben 3(5499 ©uabratfufj.

eg

Die Arbeiten auf Aargauer Gebiet konnten vorläufig noch nicht
aufgenommen werden, weil hier die Enteignung der Grundstücke sehr bald
durch allerlei Schwierigkeiten hinausgezögert wurde. Die Nordbahngesellschaft

war allerdings schon frühzeitig, am 19. März, wenige Tage
nach ihrer endgültigen Konstituierung, mit dem Ersuchen an den

Aleinen Rat in Aarau gelangt, für die vorgesehene Expropriation
nöglichst rasch eine Schatzungskommission zu ernennen. Da die

Bahngesellschaft, erst nachdem sie Eigentümerin des Bodens geworden war,
mit den Erdarbeiten einsetzen durfte, war es ihr sehr daran gelegen,
in nächster Zeit die Landankäufe durchführen zu können. Am e. April
fand denn auch die Vereidigung der Mitglieder dieser Schatzungs-
kommisfion»" vor der Regierung statt. Eine heikle Arbeit stand ihnen
bevor. Sie hatten die Aufgabe, in Verbindung mit den Vertretern der

Gemeinden und der Bahngefellfchaft (für den Aargau waren es

Ingenieur Hauptmann Bürkli aus Zürich und Eafpar Nieriker aus
Baden), eigentlich als Vermittler zwifchen den beiden Parteien, die

Entschädigungen an die Landeigentümer festzusetzen. Mit Rücksicht auf
die bevorstehenden politischen Spannungen zwischen den Konservativen

und den Radikalen^ 1,841, waren die aargauischen Klöster
aufgehoben worden, 1844 und 1,845 hatten die Radikalen die beiden

Freischarenzüge gegen Luzern unternommen, und im Dezember 1,845 war
der Sonderbund geschlossen worden) legte die Schatzungskommission
besondern Mert darauf, nach einem einheitlichen und unparteiischen
Verfahren»^ vorzugehen. Die Grundbesitzer in den Dörfern wurden
„durch Bekanntmachung im Amtsblatte, durch Airchenrufe und öffent-

0° Präsident: Wberrichter placid Weissenbach, Bremgarten; Mitglieder: a. Re>

gierungsrat Ioh. Plüß, Josingen, Baumeister Schmid, Zurzach, Gemeindeammann

Frei, Mellingen, Bezirksrichter Anner, Dättwil; Ersatzmänner: Vizepräsident:
Fürsprech Ad. hauser, Zurzach; Ersatzmitglieder: Friedensrichter widmer, Schneisingen,

Gemeindeammann humbel, Rohrdorf; Sekretär: Notar I. Sandmeier, Aarau,
«l Im Gemeindebann Spreitenbach fanden die Augenscheine am II,, IS. und

21. Mai statt, in Uillwangen am Z6. Mai, in Neuenhof am 22. und 22. und in
Baden am 12,, 14. und 28. Mai. Die übrigen Tage, zwischen dem 1,0. und 29. Mai,
waren für die laufenden Bureauarbeiten bestimmt. Die Bahnstrecke verteilte sich

folgendermaßen auf die einzelnen Gemeindebanne: Spreitenbach 9180 Fuß, Aill-
wangen 2so« Fuß, Neuenhof 1227s Fuß und Baden (bis zum Bahnhof) 4I2S Fuß.
Die Größe der Grundstücke schwankte zwischen 4 und 161 s?8 Vuadratfuß und

machte im ganzen in den einzelnen Gemeinden folgende Flächen aus: In Spreitenbach

ysi 241 SZuadratfuß, in «illwangen 2?s 1,06 Wuadratfuß, in Neuenhof
1 22e 14? Wuadratfuß und in Baden 212499 Wuadratfuß.
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fietje Knfdjläge" 3um gemeinfamen Kugenfdjein aufgeboten, fiüt bie

cEntfdjäbigungen roaren folgenbe Knfätje maßgebenb: für Walb unb

Böfdjungen i bis 3,5 Kappen pro Quabratfuß, für Kder« unb IDies«
Ianb 3 bis 6 Kappen, fiüt ftäbtifdje Derbältniffe, roie fie 3um Beifpiel
in Baben oorlagen, rourben höhere Preife angefetjt. gur eigentlidjen
(Entfdjäbigung fam nodj bie Dergütung „für îïïinberroert ber übrig»
bleibenben Siegenfdjaften" unb für aüe möglichen OZinfdjränfungen
bei IDeg» unb IDäfferungsredjten; audj rourbe ber Derluft oon fielb«
früdjten, (Sras, EJ0I3 berüdfidjtigt unb entfpredjenb be3afjft92. 3m
Derlaufe ber Krbeiten ber Sdjatjungsîommiffion 3eigte es fidj, baft

fte es nidjt immer leidjt batte 3U entfdjeiben, roetdje ^orberung redjt
unb biüig, unb roeldje übertrieben unb ungeredjtfertigt roar, ©ft
traten an SteUe eines unooreingenommenen Derfjanbelns „örttietje
unb perfönfidje Kedjtfjabereien" ber (Srunbeigentümer93. 3n Spreiten»
baefj ertjoben 3um Beifpiel bie Bauern Knfprucfj auf cEntfdjäbigung
für fämtlidjes 3roifdjen Bafjnlinie unb Simmat gelegene Sanb. Sie

behaupteten, biefer Boben oerfiere an IDert, roeil er fdjroerer 3ugäng»

lief} roerbe. IÏÏan muffe mit ben IDagen fange marten, „bis bie IDagen»

3üge ber Bafjn oorbei feien, unb burdj bas pfeifen unb Œoben bes

Sofomotios fönnten bie Œiere fdjeu roerben unb îïïenfdjen unb Diefj
oerunglüden". Kuf foldje Knfprüdje jebodj ging bie Kommiffion nidjt
ein, fie fanb, berartige „Keîfamationen îonnten ins Unenbtidje unb

03ren3enlofe gefüfjrt roerben". (Eine anbere Sdjroierigfeit bereitete bie

Beredjnung bes lïïinberroertes ber übrigbleibenben 03runbftüde.
IDenn audj bie Sdjatjungsîommiffion gegenüber ben Bauern »oües

Derftänbnis 3eigte, ließen fidj bodj in ein3elnen fi'aüen geroiffe Ejärten
nidjt »ermeiben. So flagte 3um Beifpiel Seon3 Sdjerer »on KiU»

mangen in feiner Eingabe94 »om 16. lÏÏai an bie Sdjatjungsfom»

»* Der Sdjatjungsberidjt für bas (gebiet oon ber Kantonsgren3e bei Dietifon
bis 3um Bafjntjof Baben erroäfjnt 494 Hummern mit folgenben (Entfdjäbigungs-
fummen:

in Sprettenbadj Sx- 51 773.72

in Kiüroangen Jr. 18 354.74

in Heuenfjof Jr. 67 681.55

in Baben Jr. 31 982.62

Œotal Sr- 169 792.63

»s K2121 (Eifenbaljnaften, Beridjt ber Sdjatjungsfommiffion.
»« Sdjerers Eingabe erinnert in itjren Husfütjrungen an jene ber Siggentfjaler
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liche Anschläge" zum gemeinsamen Augenschein aufgeboten. Für die

Entschädigungen waren folgende Ansätze maßgebend: für Wald und

Böschungen l, bis Z,s Rappen pro Huadratfuß, für Acker- und Wiesland

z bis 6 Rappen. Für städtische Verhältnisse, wie sie zum Beispiel
in Baden vorlagen, wurden höhere Preise angesetzt. Zur eigentlichen
Entschädigung kam noch die Vergütung „für lNinderwert der
übrigbleibenden Liegenschaften" und für alle möglichen Einschränkungen
bei Weg- und Wässerungsrechten; auch wurde der Verlust von
Feldfrüchten, Gras, Holz berücksichtigt und entsprechend bezahlt^. Im
verlaufe der Arbeiten der Schatzungskommission zeigte es sich, daß

sie es nicht immer leicht hatte zu entscheiden, welche Forderung recht
und billig, und welche übertrieben und ungerechtfertigt war. Bft
traten an Stelle eines unvoreingenommenen VerHandelns „örtliche
und persönliche Rechthabereien" der Grundeigentümer«". In Spreitenbach

erhoben zum Beispiel die Bauern Anspruch auf Entschädigung
für sämtliches zwischen Bahnlinie und Limmat gelegene Land. Sie

behaupteten, dieser Boden verliere an Wert, weil er schwerer zugänglich

werde. Man müsse mit den Wagen lange warten, „bis die Wagenzüge

der Bahn vorbei seien, und durch das pfeifen und Toben des

Lokomotivs könnten die Tiere fcheu werden und Menschen und Vieh
verunglücken". Auf folche Ansprüche jedoch ging die Kommission nicht
ein, sie fand, derartige „Reklamationen könnten ins Unendliche und

Grenzenlose geführt werden". Eine andere Schwierigkeit bereitete die

Berechnung des Minderwertes der übrigbleibenden Grundstücke.
Wenn auch die Schatzungskommiffion gegenüber den Bauern volles

Verständnis zeigte, ließen fich doch in einzelnen Fällen gewiffe Härten
nicht vermeiden. So klagte zum Beispiel Leonz Scherer von Kill-
wangen in seiner Eingabe^ vom ze. Mai an die Schatzungskom-

»« Der Schatzungsbericht für das Gebiet von der Rantonsgrenze bei Dietikon
bis zum Bahnhof Baden erwähnt 494 Nummern mit folgenden Entschädigungssummen:

in Spreitenbach Fr. s l 772.72

in Rillwangen Fr. 18 254.74
in Neuenhof Fr. e? 681.55

in Baden Fr. 2l 982.62

Total Fr. 1.69792.65

« RAA Eisenbahnakten, Bericht der Schatzungskommission.

»< Scherers Eingabe erinnert in ihren Ausführungen an jene der Siggenthaler
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miffion, burdj bas Œraffe mürben ihm oier (Srunbftüde ent3roei»

gefdjnitten. Was hülfe itjm aber bie (Selbentfdjäbigung, roenn in
feinem Dorfe fein Sanb 3um Kaufe feil fei? 3n einer anbern (Se»

meinbe fönne er aud) nidjt IDotjnfitj nehmen, bies bradjte ifjm roieber
ben Kadjteil, baft et bes Bürgernutjens oerluftig ginge. Sdjerer roarf
im roeitern ber Bafjnbireftion ©or, baft fie bei ihren Sanbausmeffun-
gen bie Bobencertiefungen nidjt berüdfidjtige; benn biefe bräcfjten
itjm bodj audj ihren cErtrag. Unb fefjließlidj, roer entfdjäbige ihn für
bie adjt3eljn ^uber ÎÏÏift, bie er im ©ergangenen IDinter nodj ausgefahren

habe? 3" itjrem Beridjt an bie Kegierung oom 3uni befdjreibt
bie Sdjatjungsîommiffion bie Ejaltung ber Beoölferung im aargauifdjen

Simmattal. IDäfjrenb auf gürdjer Boben bie Baljnbireftion
bie Dermittlung ber Sdjatjungsîommiffion in ben meiften ^äüen gar
nidjt fjatte anrufen muffen, roeil fie fidj fdjon frühzeitig mit ben

(Eigentümern oon Sanb unb fjäufern gütlich, geeinigt hatte, mar fie im
Kargau auf itjre Ejilfe angeroiefen, ba es itjr auf ber gan3en Strede
»on Sprettenbadj bis Keuenfjof burdjaus nidjt gelang, audj nur eine

einige übereinfunft mit ben Bauern 3U treffen. Sdjon in Dietifon
mädjte fidj ber (Einfluß ber aargauifdjen Kadjbargemeinben bemerfbar,
inbem fidj bort etroa bie Ejälfte ber (Srunbeigentümer einer gütlichen
(Einigung mit ber Bahn roiberfetjte. Die îïïitglieber ber Sdjatjungsîommiffion

erblidten eine ber Urfadjen biefes IDiberftanbes in „ber
Begierbe ber Befitjer, für bas 3roangsroeife ab3ugebenbe Eigentum
fidj fo »iel als möglich, 3U entfdjäbigen". Kadj ihrer Knfidjt hatten bie

Knfätje, bie für bie Sanbenteignungen in Baben aufgefteüt roorben

roaren, bie Knfprüdje ber (Srunbbefitjer im Simmattal beeinflußt. IDie
ber Beridjt fagt, îam es 3U unerhört fjofjen ^orberungen gegenüber
ber Bafjn, ba für Iänblicfje Derfjältniffe preife »erlangt mürben, roie

fie in ber Stabt üblich, roaren. Die Iïïitglieber ber Sdjatjungsîommiffion

»ermuteten in ben bamaligen politifdjen (Segenfätjen eine
roeitere Urfadje ber Scfjroierigfeiten, bie in ben Dertjanblungen mit
ber BafjngefeUfdjaft 3U Œage traten. Doch, äußern fie fidj mit Dorfidjt
unb gurüdfjaftung, wenn es in itjrem Beridjt fjeißt: „(Es läßt fidj aber

auch, nidjt ©erfennen, baft aUerlei feinbfelige (Einflüffe in bie

Beoölferung geroorfen rourben unb baft oiele Befitjer fidj gerne gütlidj

Bauern an ibre Hegierung oom Z<*kre 1838, unb man barf roegen ber auffallenb
3afjlreidjen Übereinftimmungen rootjl annebmen, bafj bie beiben Sdjreiben ben

nämltdjen Hedjtsbeiftanb 3um Derfaffer Ijaben.
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mission, durch das Trasse würden ihm vier Grundstücke entzwei-
geschnitten, Mas hülfe ihm aber die Geldentschädigung, wenn in
feinem Dorfe kein Land zum Raufe feil fei? In einer andern
Gemeinde könne er auch nicht Wohnsitz nehmen, dies brächte ihm wieder
den Nachteil, daß er des Bürgernutzens verlustig ginge. Scherer warf
im weitern der Bahndirektion vor, daß fie bei ihren Landausmessungen

die Bodenvertiefungen nicht berücksichtige; denn diese brächten
ihm doch auch ihren Ertrag. Und schließlich, wer entschädige ihn für
die achtzehn Fuder Mist, die er im vergangenen Minier noch ausgefahren

habe? In ihrem Bericht an die Negierung vom Juni beschreibt
die Schatzungskommission die Haltung der Bevölkerung im aargauischen

Limmattal. Mährend auf Zürcher Boden die Bahndirektion
die Vermittlung der Schatzungskommission in den meisten Fällen gar
nicht hatte anrufen müssen, weil sie sich schon frühzeitig mit den

Eigentümern von Land und Häusern gütlich geeinigt hatte, war sie im
Aargau auf ihre Hilfe angewiesen, da es ihr auf der ganzen Strecke

von Spreitenbach bis Neuenhof durchaus nicht gelang, auch nur eine

einzige Übereinkunft mit den Bauern zu treffen. Schon in Dietikon
machte fich der Einfluß der aargauischen Nachbargemeinden bemerkbar,
indem sich dort etwa die Hälfte der Grundeigentümer einer gütlichen
Einigung mit der Bahn widersetzte. Die Mitglieder der Schatzungskommission

erblickten eine der Ursachen dieses Widerstandes in „der
Begierde der Besitzer, für das zwangsweise abzugebende Eigentum
sich fo viel als möglich zu entschädigen". Nach ihrer Ansicht hatten die

Ansätze, die für die Landenteignungen in Baden aufgestellt worden

waren, die Ansprüche der Grundbesitzer im Limmattal beeinflußt, wie
der Bericht fagt, kam es zu unerhört hohen Forderungen gegenüber
der Bahn, da für ländliche Verhältnisse preise verlangt wurden, wie
sie in der Stadt üblich waren. Die Mitglieder der Schatzungskommission

vermuteten in den damaligen politischen Gegensätzen eine

weitere Ursache der Schwierigkeiten, die in den Verhandlungen mit
der Bahngesellfchaft zu Tage traten. Doch äußern sie sich mit vorficht
und Zurückhaltung, wenn es in ihrem Bericht heißt: „Es läßt fich aber

auch nicht verkennen, daß allerlei feindselige Einflüsse in die

Bevölkerung geworfen wurden und daß viele Besitzer sich gerne gütlich

Bauern an ihre Regierung vom Jahre I8Z8, und man darf wegen der auffallend
zahlreichen Übereinstimmungen wohl annehmen, daß die beiden Schreiben den

nämlichen Rechtsbeistand zum Verfasser haben.
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abgefunben fjätten, wenn nidjt gteidjfam eine Krt Derfdjroörung gegen
jebes (Entgegenîommen burdj bie îïïefjrfjeit fidj gebifbet fjatte." (Es

fcfjeint, baft bie Sdjatjungsîommiffion für bie Sage im aargauifdjen
Simmattal ein gutes Kuge fjatte. Denn „grober cEigennutj unb polt«
tifdjer ^iaft" roerben audj oon ber KorbbatjngefeUfdjaft in itjrem
Beridjt oom 3.3"li über ben Derlauf ber cErpropriattonen als bie beiben

roidjtigften Urfadjen für ben IDiberftanb ber bortigen Beoölferung
genannt. „Die fiotbetungen, bie oon ber (Semeinbe Sprettenbadj un»

ferem, oon einem aargauifdjen Bürger (Kierifer) begleiteten 3n9e=
nieur Bürffi gefteüt rourben, überfliegen in ber Œat aüe Begriffe, unb
als berfelbe auf bie Unftattfjaftigîeit foldjer ^orberungen aufmerffam
mactjte unb Kngebote fteUte, bie geroiß jebem nur einigermaßen
biUigen Begebren entfprodjen haben mürben, rourbe er in faft unglaublicher

IDeife angelaffen, bebrotjt unb aufs äußerfte gereijt." So fpridjt
fidj bie Korbbafjngefeüfdjaft über ben Derlauf ber (Erpropriationsoer»
fjanblungen aus. Das, roas aber ber Beridjt 3ur (Entlüftung ber Sprei»
tenbadjer beifügt, ifjr Dertreter, 3ngenieur Bürfli, Ijabe in biefen (Se»

fdjaften „bie (Selaffenfjeit nidjt immer beroafjrt unb einer natürlidjen
Sebfjaftigfeit bisroeilen Kaum gegeben", barf nidjt überfefjen roerben.
Die Direftion finbet 3roar Bürflis Derfjalten „entfdjulbigensroert",
geroiß aber teilten bie Simmattalbauern biefe lïïeinung nidjt. Œat»

fädjlidj mar bie Stimmung berart, baft 3roifdjen ben (Srunbeigen»
tümern unb ber Korbbafjngefeüfdjaft nirgenbs eine (Einigung 3uftanbe
fam. Die Bafjnbireftion gelangte bestjalb — übrigens ein (Sebanfe,
ber aud;, roie erroäfjnt, im Beridjt ber Sdjatjungsfommiffton mit bem

Begriff „Derfdjroörung" ausgefprodjen roirb — 3ur Über3eugung, fte

ftefje in ben brei Simmattafgemeinben „einer Koalition" gegenüber,
bie in ben letjten Œagen „ein gütlidjes (Eintreten mit ben (Semeinben

ober ein3elnen (Eigentümern oerunmöglidjt tjabe". Diefe „Koalition"
erroätjnt audj jürfpredj peter Bruggiffer »on IDofjIen, ber Kedjts»

fonfulent ber Bafjnbireftion für ben Kargau, ber fidj in einem Sdjrei«
ben oom 24.311m gegenüber ber Kegierung über bas Derfjalten ber

brei Simmatgemeinben beflagte: „Kidjt etroa nur ein3elne prioaten",
fjeißt es in biefem Brief, „fonbern bie (Semeinben in corpore tjätten
beim Be3irfsamt Baben Kedjtsoerbote beroirft, roeldje bie ^ortfetjung
aüer unb jeber Krbeiten — felbft bie KuffteUung ber profile — unter«

fagten." Der Kleine Kat rourbe burdj biefe Klagen beunruhigt unb gab

nodj am gleidjen Œag bem Babener Be3irfsamtmann (Seißmann bie
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abgefunden hätten, wenn nicht gleichsam eine Art Verschwörung gegen
jedes Entgegenkommen durch die Mehrheit sich gebildet hätte." Es
scheint, daß die Schatzungskommission für die Lage im aargauischen
Limmattal ein gutes Auge hatte. Denn „grober Eigennutz und poli»
tischer Haß" werden auch von der Nordbahngesellschaft in ihrem
Bericht vom Z. Juli über den Verlauf der Expropriationen als die beiden

wichtigsten Ursachen für den Widerstand der dortigen Bevölkerung
genannt. „Die Forderungen, die von der Gemeinde Spreitenbach
unserem, von einem aargauischen Bürger (Nieriker) begleiteten Ingenieur

Bürkli gestellt wurden, überstiegen in der Tat alle Begriffe, und
als derselbe auf die Unftatthaftigkeit solcher Forderungen aufmerksam
machte und Angebote stellte, die gewiß jedem nur einigermaßen
billigen Begehren entsprochen haben würden, wurde er in fast unglaublicher

weife angelassen, bedroht und aufs äußerste gereizt." So spricht
sich die Nordbahngesellschaft über den Verlauf der Expropriationsverhandlungen

aus. Das, was aber der Bericht zur Entlastung der Sprei-
tenbacher beifügt, ihr Vertreter, Ingenieur Bürkli, habe in diesen
Geschäften „die Gelassenheit nicht immer bewahrt und einer natürlichen
Lebhaftigkeit bisweilen Raum gegeben", darf nicht überfehen werden.
Die Direktion findet zwar Bürklis Verhalten „entschuldigenswert",
gewiß aber teilten die Limmattalbauern diese Meinung nicht.
Tatsächlich war die Stimmung derart, daß zwischen den Grundeigentümern

und der Nordbahngesellfchaft nirgends eine Einigung zustande
kam. Die Bahndirektion gelangte deshalb — übrigens ein Gedanke,
der auch, wie erwähnt, im Bericht der Schatzungskommiffion mit dem

Begriff „Verschwörung" ausgesprochen wird — zur Überzeugung, sie

stehe in den drei Limmattalgemeinden „einer Koalition" gegenüber,
die in den letzten Tagen „ein gütliches Eintreten mit den Gemeinden
oder einzelnen Eigentümern verunmöglicht habe". Diese „Koalition"
erwähnt auch Fürsprech veter Bruggisser von Wahlen, der

Rechtskonsulent der Bahndirektion für den Aargau, der fich in einem Schreiben

vom 2q.Iuni gegenüber der Regierung über das Verhalten der

drei Limmatgemeinden beklagte: „Nicht etwa nur einzelne privaten",
heißt es in diesem Brief, „fondern die Gemeinden in corpore hatten
beim Bezirksamt Baden Rechtsverbote bewirkt, welche die Fortsetzung
aller und jeder Arbeiten — selbst die Aufstellung der Profile —
untersagten." Der Kleine Rat wurde durch diese Klagen beunruhigt und gab

noch am gleichen Tag dem Badener Bezirksamtmann Geißmann die
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IDeifung, „über biefes maffenhafte IDiberftreben gau3er cSemeinben

unb über bie oon itjm erteilten Kecfjtsoerbote mit umgetjenber poft
erfdjöpfenben Beridjt 3U geben". Schon tags barauf traf eine ein«

gefjenbe Kntroort (Seißmanns beim Kleinen Kat ein; hier mies er auf
bie ©erfdjiebenen Urfadjen fjin, bie bie Un3ufriebenfjeit unter ber Be«

©olîerung bes aargauifdjen Simmattafes fjeroorgerufen fjätten. cEine

Kbneigung gegen ben Bau einer (Eifenbatjn roar fdjon früher ba ge*

roefen, unb auch, bamals, als im Be3irfe Baben Petitionen für eine

Bahn an ben 03roßen Kat gerichtet rourben, nahmen Keuenfjof, KiU»

mangen unb Spreitenbadj roenn nidjt eine ablefjnenbe, fo bodj 3um
minbeften eine gleichgültige Ejaltung ein. Die Bürger biefer brei
(Semeinben faben nidjt ein, mas ifjnen bie Bafjn cSutes bringen foUte:
(Eine fjaftefteüe roar für feines ber aargauifdjen Simmatbörfer ©or«

gefefjen; ber fiuntenwut\ aus bem fjofjen Kamin ber Sotomotioe aber

îonnte für fie aüe oerberbfidj roerben, roenn ber gug in ber Käfje ihrer
ftrofjgebedten fjäufer unb Sdjeunen oorbei fuhr. (Eine Bafjn jebodj,
bie nur an fie Knfprüdje 3U fteüen roußte unb nidjts bagegen 3U bieten

fjatte, galt es, roie ein gefabrbringenbes Übel oon ifjren Dörfern fern-
3ub,alten95. KIs nun im frütjen Sommer 1846 nadj ber ^eftlegung bes

Œraffes frembe Krbeiter rüdfidjtslos fidj auf ben gelbem redjts unb

linfs ber Bahnlinie 3U fdjaffen mädjten, fudjten fidj bie brei
(Semeinben 3u fdjütjen, inbem fie beim Be3irfsamt Baben ein Derbot
erroirtten, roonadj es jebermann bei einer Buße oon fit. 4.— amt-

tidj unterfagt mar, „über ben Boben gebadjtcr (Semeinben unb ifjrer
tSemeinbs Kngehörigen auf beiben Seiten bes (Eifenbatjn-Œracé, mit
Kusnatjme ber beftehenben Derbinbungsftraßen 3U laufen ober 3U

fafjren". Kus biefem Derbote lefen roir bie fdjledjte Stimmung heraus,
bie bamals, 3ur geit ber Dertjanblungen mit Bürtli unb Kierifer,
fjerrfdjte. Kodj fdjlimmer aber rourbe fie, als „bie oom Staate auf-
gefteUte Sdjatjungsîommiffion" bas Sanb roeniger fjoctj einfcfjätjte,
als es bie Dertreter ber Bafjn ben Bauern ber brei Dörfer angeboten

Ijatten. „So roanbelte fidj", fagt ber Beridjt, „bie frühere Kbneigung
gegen bas Unternehmen bereits bei ben meiften Beteiligten in (Er¬

os groei 3itlte fpäter, nadjbem bie Babn faft ein balbes 3«br in Betrieb ftanb,
begegnen roir einer oöUig geroanbelten €infteüung bei ben (Eeilnebmem ber (Ein-

roobnergemetnbeoerfammlung oon Kiüroangen. 2tm 3. 3anuar 1848 befdjloffen biefe

einftimmig, ber Direftion ber Horbbabn bas (Sefudj etn3ureidjen, „im (Semeinbs-

be3irf einen Stations- unb Jlblabungsplatj 3U erridjten".
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Weisung, „über dieses massenhafte Widerstreben ganzer Gemeinden
und über die von ihm erteilten Rechtsverbote mit umgehender Post
erschöpfenden Bericht zu geben". Schon tags darauf traf eine

eingehende Antwort Geißmanns beim Aleinen Rat ein; hier wies er auf
die verschiedenen Ursachen hin, die die Unzufriedenheit unter der

Bevölkerung des aargauischen Limmattales hervorgerufen hatten. (Line

Abneigung gegen den Bau einer Eisenbahn war schon früher da ge-

wefen, und auch damals, als im Bezirke Baden Petitionen für eine

Bahn an den Großen Rat gerichtet wurden, nahmen Neuenhof, Aill-
wangen und Spreitenbach wenn nicht eine ablehnende, fo doch zum
mindesten eine gleichgültige Haltung ein. Die Bürger dieser drei
Gemeinden sahen nicht ein, was ihnen die Bahn Gutes bringen sollte:
Eine Haltestelle war für keines der aargauischen Limmatdörfer
vorgesehen; der Funkenwurf aus dem hohen Aamin der Lokomotive aber

konnte für fie alle verderblich werden, wenn der Zug in der Nähe ihrer
strohgedeckten Häuser und Scheunen vorbei fuhr. Eine Bahn jedoch,
die nur an sie Ansprüche zu stellen wußte und nichts dagegen zu bieten

hatte, galt es, wie ein gefahrbringendes Übel von ihren Dörfern
fernzuhalten»«. Als nun im frühen Sommer i,gqs nach der Festlegung des

Trasses fremde Arbeiter rücksichtslos sich auf den Feldern rechts und
links der Bahnlinie zu schaffen machten, fuchten fich die drei
Gemeinden zu schützen, indem sie beim Bezirksamt Baden ein verbot
erwirkten, wonach es jedermann bei einer Buße von Fr. 4.— amtlich

untersagt war, „über den Boden gedachter Gemeinden und ihrer
Gemeinds Angehörigen auf beiden Seiten des Eisenbahn-Tracê, mit
Ausnahme der bestehenden Verbindungsstraßen zu laufen oder zu

fahren". Aus diesem Verbote lesen wir die schlechte Stimmung heraus,
die damals, zur Zeit der Verhandlungen mit Bürkli und Nieriker,
herrschte. Noch schlimmer aber wurde sie, als „die vom Staate
aufgestellte Schatzungskommisfion" das Land weniger hoch einschätzte,

als es die Vertreter der Bahn den Bauern der drei Dörfer angeboten

hatten. „So wandelte sich", sagt der Bericht, „die frühere Abneigung
gegen das Unternehmen bereits bei den meisten Beteiligten in Er¬

os Zwei Jahre später, nachdem die Bahn fast ein halbes Jahr in Betrieb stand,

begegnen wir einer völlig gewandelten Einstellung bei den Teilnehmern der

Einwohnergemeindeversammlung von Rillwangen. Am s, Januar 1848 beschlossen diese

einstimmig, der Direktion der Nordbahn das Gesuch einzureichen, „im Gemeindsbezirk

einen Stations» und Abladungsxlatz zu errichten".
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bitterung um, unb mas frütjer auf gütfidjem IDege hätte 3uftanbe
gebracht merben fönnen, mußte nun an ber (Entfcfjiebenljeit ber Sanb«

eigentümer fdjeitern". Da bie (Segenfätje immer fdjärfer rourben, er«

roirften bie Dertreter96 ber brei renitenten (Semeinben am 17.3uni
ein roeiteres amtlidjes Derbot97. Der Direftion ber Korbbafjn rourbe

es fjiemit „bei einer Buße oon ^r. 50.— für jebes ein3etne cSrunbftüd
amtlidj unterfagt, auf ber (Eifenbafjnfinie burdj biefe brei (Semeinben
aüe roeitern Krbeiten, mit Kusnafjme ber ifjr bereits oon ben (Eigen«

tümern geftatteten, oor3unefjmen". gu (Sunften ber Simmattalgemein«
ben fügt ber Be3irfsamtmann feinem Sdjreiben nodj bie Bemerîung
bei, baft feit bem 17.3uni bie meiften profile in ben brei cSemeinben

ungefjinbert erfteüt rourben. So ©iel er roiffe, roerbe nur bort Wibet*
ftanb geleiftet, roo bamit „große cErbgrabungen, oft bei 3roan3ig ^uß
Œiefe, ©erbunben feien, ofjne baft ben Sanbeigentümern irgenbeine
(Entfdjäbigung in Kusfidjt gefteüt roerbe". 3" feiner SteUungnafjme
3U ben Dorgängen im Simmattal fiefjt (Seißmann ben ^eljler Ijaupt»

fädjlidj bei ber Sdjatjungsîommiffion, bie nidjt nur bas Sanb nie«

briger eingefdjätjt als bie Dertreter ber Bafjn felbft, fonbern bie ©or

aUem „ben lïïinberroert unb bie (Entfdjäbigung für ^rudjt u.f.ro. aÜ3u

gering, meiftenteils unter ber Ejälfte bes wahren IDertes angefetjt
tjabe". Kicfjt minber habe fobann bas „eigenmädjtige Kuftreten ein»

3elner rofjer Krbeiter" bie Beoölferung erbittert, „roäfjrenb freunb»
fdjaftlidje Kusgfeidjungen roenig oerfudjt roorben feien", gur Be»

fjebung bes Streites empfatjl ber Be3irfsamtmann ber Bafjnbireftion,
„auf gütfidjem IDege 3u oerfudjen, mit biefen brei roofjtfjabenben (Se»

meinben fidj ab3ufinben".
Um für itjre roeitern Dertjanblungen fidj auf bie Kegierung ftütjen

3U fönnen, roanbte fidj bie Direftion ber Korbbafjn in ifjrer Bebräng»
nis an ben cSroßen Kat bes Kantons Kargau unb erfucfjte tfjn um
„eine auttjentifcfje 3nterpretation bes cErpropriationsbefretes »om

3.3uli 1845". 2n biefem Defret mar nämlidj bie fixage offengelaffen

m Diefe Dertreter roaren: Jür Sprettenbadj bie (Bemeinberäte Weber unb
IDieberfefjr, Kantonsrat IDieberfefjr; für Killroangen (Semeinbeammann IDibmer
unb für Heuenfjof (Semeinbeammann Dofer.

•' Wie ftreng tatfädjlidj biefe Derbote gefjanbbabt rourben, erfefjen roir baraus,
bafj ber Babnauffefjer IDafber am t?. 3rUi 1846 oom (Semeinberat Kiüroangen ge»

büfjt rourbe, roeil er „über bas bem Hedjtsoerbot unterliegenbe (Srunbeigentum
nadj ber Cimmat gelaufen, in ber Hbfidjt, fidj bort roie geroöfjnt 3U baben".
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bitterung um, und was früher auf gütlichem Wege hätte zustande
gebracht werden können, mußte nun an der Entschiedenheit der

Tandeigentümer fcheitern". Da die Gegensätze immer schärfer wurden,
erwirkten die Vertreter»« der drei renitenten Gemeinden am 1.7. Juni
ein weiteres amtliches verbot Der Direktion der Nordbahn wurde
es hiemit „bei einer Buße von Fr. so.— für jedes einzelne Grundstück
amtlich unierfagt, auf der Eisenbahnlinie durch diese drei Gemeinden
alle weitern Arbeiten, mit Ausnahme der ihr bereits von den
Eigentümern gestatteten, vorzunehmen". Zu Gunsten der Timmattalgemein-
den fügt der Bezirksamtmann feinem Schreiben noch die Bemerkung
bei, daß feit dem 1,7. Juni die meisten Orofile in den drei Gemeinden

ungehindert erstellt wurden. So viel er wiffe, werde nur dort Widerstand

geleistet, wo damit „große Erdgrabungen, oft bei zwanzig Fuß
Tiefe, verbunden feien, ohne daß den Tandeigentümern irgendeine
Entschädigung in Aussicht gestellt werde". In feiner Stellungnahme
zu den Vorgängen im Timmattal sieht Geißmann den Fehler
hauptsächlich bei der Schatzungskommission, die nicht nur das Tand
niedriger eingeschätzt als die Vertreter der Bahn selbst, sondern die vor
allem „den Minderwert und die Entschädigung für Frucht u.s.w. allzu
gering, meistenteils unter der Hälfte des wahren Mertes angesetzt

habe". Nicht minder habe sodann das „eigenmächtige Auftreten
einzelner roher Arbeiter" die Bevölkerung erbittert, „während
freundschaftliche Ausgleichungen wenig versucht worden seien". Zur
Behebung des Streites empfahl der Bezirksamtmann der Bahndirektion,
„auf gütlichem Wege zu versuchen, mit diesen drei wohlhabenden
Gemeinden sich abzufinden".

Um für ihre weitern Verhandlungen fich auf die Regierung stützen

zu können, wandte fich die Direktion der Nordbahn in ihrer Bedrängnis

an den Großen Rat des Aantons Aargau und ersuchte ihn um
„eine authentische Interpretation des Expropriationsdekretes vom
2. Juli 1,845". In diesem Dekret war nämlich die Frage offengelaffen

»» Diese Vertreter waren: Für Spreitenbach die Gemeinderäte Weber und
Wiederkehr, Kantonsrat Wiederkehr; für Killwangen Gemeindeammann widmer
und für Neuenhof Gemeindeammann voser.

»? wie streng tatsächlich diese Verbote gehandhabt wurden, ersehen wir daraus,
daß der Bahnauffeher walder am Z 7. Juli 1846 vom Gemeinderat Killwangen ge>

büßt wurde, weil er „Uber das dem Rechtsverbot unterliegende Grundeigentun,
nach der kimmat gelaufen, in der Absicht, sich dort wie gewöhnt zu baden".
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roorben, ob bas Sdjiebsgeridjt98, bas in einem StreitfaUe mit ber

Sdjatjungsîommiffion angerufen roerben îonne, letjte 3nftan3 fei ober

nidjt. Die eifenbafjnfeinblidjen Kreife neigten 3ur Knfidjt, bas ©ber»

geridjt ftetje noch, über bem Sdjiebsgeridjt, unb »on itjm fei bas enb»

gültig letjte Urteil 3U fällen. Der Kleine Kat unb bie großrätlicfje
Bafjnîommiffion »ertraten bie Knfidjt, bie Sdjatjungsîommiffion
bifbe fdjon eine erfte 3nftan3 unb bem Sdjiebsgeridjt fomme ber letjte
cEntfdjeib 3m Kuf biefe IDeife foüten einer nutjlofen, 3eitraubenben
Œrolerei unb maßlofer pro3eßfudjt Sdjranîen gefetjt roerben. Km
26.3um tagte nun ber (Sroße Kat, unb er fpradj fidj roiber aües (Er»

roarten für bas ©bergeridjt als letjte 3uftan3 aus. ~$n bet Disîuffion
Ijatten es bie Baljngegner ©ermodjt, bie Kbftimmung 3U ihren (Sunften
3u beeinfluffen. Unter ben Kebnern, bie gegen bas Sdjiebsgeridjt als
letjte 3nftan3 unb für bas ©bergeridjt fpradjen, ift oor aüem (Sroßrat
IDieberfefjr aus Spreitenbadj 3U ermähnen, ber fctjon in ben c£rpro»

priationsoerhanbfungen mit ber BahngefeUfdjaft bie roiberftanbleiften«
ben Bauern feiner (Semeinbe ©ertreten hatte, gu Beginn ber Sitjung
mar es ihm gelungen, bas Wott 3U erhalten unb in langfcfjroeifigen
Kusfüfjrungen über ein abfeits Iiegenbes Œfjema (bie politifdjen unb

religiöfen (Ereigniffe in ber IDaabt) bie Katsmitgfieber 3U ermüben
unb ©on ben orbentlidjen Œagesgefdjaften ab3uljalten. KIs biefe bann

enblidj 3ur Spradje famen, fetjte er fidj mit feiner ganjen Bereb«

famfeit für ben Sdjutj ber (Srunbeigentümer ein. Kus bem Kreife
ber Un3ufriebenen rourben jebe UnbiU unb aUe möglichen Ungeredjtig»
feiten aufgejätjlt, bie ben betroffenen Bauern con ber BahngefeUfdjaft
je 3ugefügt roorben roaren. Die Sdjatjungsîommiffion habe ©erfagt,
hieß es immer roieber, fie fei parteiifdj unb habe bie Bobenpreife
tjerabgebrüdt, je roeiter fie fidj bei ifjren Sdjatjungen oon güridj ent«

fernt tjabe. ^ür bas Sanb 3roifdjen ber Bafjn unb ber Simmat fei fein
lïïinberroert angefetjt roorben. Der (Ertrag ber gelber fei 3u niebrig
beredjnet unb Birnbäume fjätten fie eingefdjätjt roie Kpfelbäume.
IDieberîefjr mädjte ber BahngefeUfdjaft audj ben Dormurf, fie fjatte
im Ejerbft unb IDinter 1845 mit bem Bauen beginnen îonnen. Dann
märe ber fjiefigen Beoolîerung (Sefegenfjeit geboten geroefen, fidj als
Bauarbeiter 3U betätigen unb babei 3U gelegener geit etroas 3U ©er»

bienen. 3etjt aber fjätten bie Bauern auf ifjren gelbem genug 3U tun,

»s Diefes Sdjiebsgeridjt beftanb aus je 3roei Dertretern ber beiben Parteien unb
einem ©bmann, ben bas ©bergeridjt 3U ernennen batte.
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worden, ob das Schiedsgericht»«, das in einem Streitfalle mit der

Schatzungskommission angerufen werden könne, letzte Instanz sei oder

nichi. Die eisenbahnfeindlichen Areife neigten zur Ansicht, das

Bbergericht stehe noch über dem Schiedsgericht, und von ihm sei das

endgültig letzte Urteil zu fällen. Der Aleine Rat und die großrätliche
Bahnkommission vertraten die Anficht, die Schatzungskommifsion
bilde schon eine erste Instanz und dem Schiedsgericht komme der letzte

Entscheid zu. Auf diese Weise sollten einer nutzlosen, zeitraubenden
Trölerei und maßloser Vrozeßsucht Schranken gesetzt werden. Am
26. Juni tagte nun der Große Rat, und er sprach sich wider alles
Erwarten für das Bbergericht als letzte Instanz aus. In der Diskussion
hatten es die Bahngegner vermocht, die Abstimmung zu ihren Gunsten
zu beeinflussen. Unter den Rednern, die gegen das Schiedsgericht als
letzte Instanz und für das Bbergericht sprachen, ist vor allem Großrat
Wiederkehr aus Spreitenbach zu erwähnen, der schon in den Expro-
priationsverhandlungen mit der Bahngesellschaft die widerstand leistenden

Bauern seiner Gemeinde vertreten hatte. Zu Beginn der Sitzung
war es ihm gelungen, das Wort zu erhalten und in langfchweisigen
Ausführungen über ein abseits liegendes Thema (die politischen und

religiösen Ereignisse in der Waadt) die Ratsmitglieder zu ermüden
und von den ordentlichen Tagesgeschäften abzuhalten. Als diese dann

endlich zur Sprache kamen, setzte er sich mit seiner ganzen
Beredsamkeit für den Schutz der Grundeigentümer ein. Aus dem Areise
der Unzufriedenen wurden jede Unbill und alle möglichen Ungerechtigkeiten

aufgezählt, die den betroffenen Bauern von der Bahngesellschaft
je zugefügt worden waren. Die Schatzungskommiffion habe versagt,
hieß es immer wieder, sie fei parteiisch und habe die Bodenpreise
herabgedrückt, je weiter sie sich bei ihren Schätzungen von Zürich
entfernt habe. Für das Land zwifchen der Bahn und der Limmat fei kein

Nlinderwert angefetzt worden. Der Ertrag der Felder fei zu niedrig
berechnet und Birnbäume hätten sie eingeschätzt wie Apfelbäume.
Wiederkehr machte der Bahngefellfchaft auch den Vorwurf, sie hätte
im Herbst und Winter 1,345 mit dem Bauen beginnen können. Dann
wäre der hiesigen Bevölkerung Gelegenheit geboten gewesen, sich als
Bauarbeiter zu betätigen und dabei zu gelegener Zeit etwas zu
verdienen. Jetzt aber hätten die Bauern auf ihren Feldern genug zu tun,

»s Dieses Schiedsgericht bestand aus je zwei Vertretern der beiden Parteien und
einem Wbmann, den das Bbergericht zu ernennen hatte.
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unb fo bleibe ber Derbienft gar nidjt im Sanbe. cEine „lÏÏenge oon

fremben fei aus aUen IDeltgegenben 3ufammengerafft roorben unb

nefjme ben Bürgern" ber Simmatgemeinben ifjren Derbienft roeg99.

gum Sdjluß oerfucfjten IDieberîefjr unb feine Knfjänger itjre Sadje
baburdj 3u geroinnen, baft fte fidj an bas (Sefüfjl ber Knroefenben
roanbten unb bartaten, „roie fetjr biefe fitage ber (Expropriation ins
fjer3blut bes aargauifdjen Bürgers hineingreife". So îam es ba3u,

baft bem Sdjiebsgeridjt in ber Kbftimmung mit 79 Stimmen bie

Ietjtinftan3lidje Bebeutung abgefprodjen rourbe. 3etjt erft, „nadjbem",
mie jürfpredj Balbinger aus Baben fidj ausbrüdte, „bem gan3en
(Eifenbahnunternehmen ber (Eobesftoß oerfetjt roorben roar", mefbeten

fidj bie lïïanner 3um IDort, bie bem Bafjnunternefjmen naljeftanben.
lïïit aüer cEnergie roanbten fie fidj gegen ben oon IDieberfefjr fjerauf»
befdjroorenen Befdjluß. Sie mädjten fjauptfädjlidj geftenb, roie oiel
foftbare geit für bie BafjngefeUfdjaft oerloren gefje, roenn nadj bem

Sdjiebsgeridjt nodj eine 3nftau3 ben StreitfaU 3U beurteilen unb einen

cEntfdjeib 3U fäüen tjabe. Kadj ber Knfidjt biefer lïïanner oerbiente
bie Sdjatjungsîommiffion ooüftes Dertrauen. cEinfjeüig nahmen fie
bie Krbeit ifjrer ITtitglieber in Scfjutj unb oerteibigten ihr unpartei»
ifdjes unb fadjlidjes Dorgetjen. (Sroßrat IDeißenbadj, ber ats präfibent

bie Krbeiten biefer Kommiffion geleitet tjatte, ergriff fdjließ»
lidj audj bas IDort. (Er mädjte (Sroßrat IDieberîefjr unb feinen Kn»
fjängern oor aUem ben Dormurf, fie fjätten aüe ein Urteil gefällt, ofjne

überhaupt ben Sdjatjungsberidjt je in ber fjanb gehabt 3U Ijaben.
IDeißenbadj ging noch, roeiter unb roarf feinen Kngreifern oor, fie
roüßten fidj nur auf ein3elne Kngaben unb (Serüdjte 3U ftütjen. (Er

roar tatfädjlidj bas einige lïïitglieb im (Sroßen Kat, bas bie Sdjat»
3ungsergebniffe im gefamten îannte unb in biefer Kngelegenljeit Œat»

fadjen nennen îonnte. Stunbenlang 3ogen fidj bie (Erörterungen fjin.
Sdjon lange roar man »om eigentlidjen problem abgeroidjen. Kun
»erlangte Sdjaufetbüel bas Wott. guerft rief er bie Siberaten auf
unb fragte fie: „IDem haben Sie bie größte IDunbe gefdjlagen?" Die

»» (Srofjrat HMeberfetjr roar oor aüem audj bie Befdjäftigung italienifdjer
Bauarbeiter ein Dorn im Huge. Hegierungsrat Sdjaufelbüel entgegnete ibnt aber, „bie
Direftion muffe bie Hrbeiter nefjmen, roo fie fie finbe; es mufjten tauglidje Subjefte
fein, unb in biefer Be3ietjung oerbienten aUerbings bie 3taliener ben Dor3ug. Die
£eute unferer (Begenb oerftünben oon foldjen arbeiten nodj nidjts; fie fönnten
mit anbern nidjt fonfurrieren." Derfjanblungen bes CSrofjen Hates, 26.3uni 1846,
S. 312—403.
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und so bleibe der Verdienst gar nicht im Tande. «Line „Menge von
Fremden sei aus allen Meltgegenden zusammengerafft worden und

nehme den Bürgern" der Limmatgemeinden ihren Verdienst weg»».

Zum Schluß versuchten Miederkehr und seine Anhänger ihre Sache

dadurch zu gewinnen, daß sie sich an das Gefühl der Anwefenden
wandten und dartaten, „wie fehr diefe Frage der Expropriation ins
Herzblut des aargauischen Bürgers hineingreife". So kam es dazu,

daß dem Schiedsgericht in der Abstimmung mit 79 Stimmen die

letztinstanzliche Bedeutung abgesprochen wurde. Jetzt erst, „nachdem",
wie Fürsprech Baldinger aus Baden sich ausdrückte, „dem ganzen
Eisenbahnunternehmen der Todesstoß versetzt worden war", meldeten
sich die Männer zum Wort, die dem Bahnuniernehmen nahestanden.
Mit aller Energie wandten sie sich gegen den von Wiederkehr herauf-
beschworenen Beschluß. Sie machten hauptsächlich geltend, wie viel
kostbare Zeit für die Bahngefellfchaft verloren gehe, wenn nach dem

Schiedsgericht noch eine Instanz den Streitfall zu beurteilen und einen

Entscheid zu fällen habe. Nach der Ansicht dieser Männer verdiente
die Schatzungskommission vollstes vertrauen. Einhellig nahmen sie

die Arbeit ihrer Mitglieder in Schutz und verteidigten ihr unparteiisches

und sachliches vorgehen. Großrat Weißenbach, der als Präsident

die Arbeiten dieser Aommission geleitet hatte, ergriff schließlich

auch das Wort. Er machte Großrat Wiederkehr und seinen
Anhängern vor allem den Vorwurf, sie hätten alle ein Urteil gefällt, ohne

überhaupt den Schatzungsbericht je in der Hand gehabt zu haben.

Weißenbach ging noch weiter und warf seinen Angreifern vor, sie

wüßten fich nur auf einzelne Angaben und Gerüchte zu stützen. Er
war tatsächlich das einzige Mitglied im Großen Rat, das die

Schatzungsergebnisse im gesamten kannte und in dieser Angelegenheit
Tatsachen nennen konnte. Stundenlang zogen sich die Erörterungen hin.
Schon lange war man vom eigentlichen Problem abgewichen. Nun
verlangte Schaufelbllel das Wort. Zuerst rief er die Liberalen auf
und fragte sie: „Wem haben Sie die größte Wunde geschlagen?" Die

»» Großrat Wiederkehr war vor allem auch die Beschäftigung italienischer
Bauarbeiter ein Dorn im Auge. Regierungsrat Schaufelbllel entgegnete ihm aber, „die
Direktion müsse die Arbeiter nehmen, wo sie sie finde; es müßten taugliche Subjekte
sein, und in dieser Beziehung verdienten allerdings die Italiener den Vorzug. Die
Leute unserer Gegend verstünden von solchen Arbeiten noch nichts; sie könnten
mit andern nicht konkurrieren." Verhandlungen des Großen Rates, 2S. Juni 1,846,

S. 2 Z2—40Z.
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Kntroort erteilte er felber: „Dem freifinnigen Syftem »on güridj."
Darauf erinnerte er fie an bie IDorte Dr. ^urrers, ber bamals bei
ber ^eftfetjung bes Defretes ber Sitjung beigerooljnt unb „Kamens
bes freifinnigen güridjs auf unoertennbare IDeife feine ^reube über
bas cErgebnis ber Beratungen funbgetan habe". Dann fuhr Sdjaufelbüel

fort: „3dj fteUe aber audj eine gleidje ^rage an bie lïïanner
eines anbern Syftems. Sinb nidjt aud; bie Konferoatioen ©on güridj
tief ©erletjt, ja tief gebeugt? Denn bie €ifenbabnfrage ift in güridj
feine parteifrage, fie hat mit ber politif nidjts gemein; fie ift eine

Blüte jenes aedjt eibgenöffifdjen Sinnes, burd) ben fidj oon jefjer
güridj ausge3eicb.net hat unb gan3 befonbers in ber neueften geit
roieber fidj aus3eidjnet." — „IDas aber für bas freunbnadjbarlidje
güridj 3ur Sebensfrage geroorben", führte er roeiter aus, „roas im
IDiüen biefes biebern Kadjbaroolfes liegt, mas 3um frommen, 3um
cSebeitjen, 3um Kufblütjen biefes fo fdjönen güridjs — biefer fo fjerr-
liefjen Sdjroei3erftabt bient —, fann ber (Sroße Kat bes Kargaus nidjt
3erftören rooüen; biefes Unternehmen, bas in gürtet) feine Wiege ge*

funben, foU im Kargau feinen Sarg befommen." (Segen Kbenb fdjritt
man 3ur Kbftimmung. Diesmal rourbe mit 97 gegen 51 Stimmen bem

Urteil bes Sdjiebsgeridjtes letjtinftanjtidje Bebeutung 3ugefprodjen.
Damit mar ber Korbbafjngefeüfdjaft itjr roeiteres Derhanbeln erleichtert

roorben. (Es fdjeint aber, baft bet Kleine Kat burdj ben Derlauf
ber Disfuffion bodj auf geroiffe übelftänbe aufmerffam rourbe unb

mit bem Dorgefjen ber Bafjnbireftion nidjt immer ©öüig einoerftanben
roar. 3ebenfaUs ermahnte er fie folgenben Œages, „aUfäüig gemadjte

(Einfprüdje ber Sanbeigentümer biüig 3U berüdfidjtigen" unb „ein-
fidjtsDoUe unb ben Dertjältniffen gebüfjrenb Kedjnung tragenbe lïïanner

ein3ufetjen 3ur Befeitigung ber in einigen (Semeinben fjerrfdjen-
ben ttiißftimmung; bann fönnten audj bie ©ielen Kedjtscerbote 3U-

rüdge3ogen unb ©ermieben roerben". Diefem Befdjlüffe bes (Sroßen
Kates oom 26. 3nni 1846 fommt größere Bebeutung 3U, als man im
aUgemeinen annimmt; benn banî bem Umftanb, baft ben cEntfdjeiben
bes Sdjiebsgeridjtes letjtinftan3lich.e Bebeutung 3ugefprocfjen rourbe,

îonnte eine Œrolerei unb bamit eine unnötige Der3ögerung im Bafjnbau

oerhinbert roerben. Balb rourben bie Sdjiebsridjter geroätjlt, unb

biefe befdjloffen, offenbar, um in ben (Semeinben Sprettenbadj,
Kiüroangen unb Keuenfjof bie Ejauptroiberftänbe 3U befeitigen, ben Sanb-

eigentümern pro Quabratfuß burdjfdjnittfidj \y2 Kappen mehr an-
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Antwort erteilte er selber: „Dem freisinnigen System von Zürich."
Darauf erinnerte er sie an die Worte Dr. Furrers, der damals bei
der Festsetzung des Dekretes der Sitzung beigewohnt und „Namens
des freisinnigen Zürichs auf unverkennbare Weife seine Freude über
das Ergebnis der Beratungen kundgetan habe". Dann fuhr Schaufel-
büel fort: „Ich stelle aber auch eine gleiche Frage an die Männer
eines andern Systems. Sind nicht auch die Aonfervativen von Zürich
tief verletzt, ja tief gebeugt? Denn die Eifenbahnfrage ist in ZUrich
keine parteifrage, sie hat mit der Politik nichts gemein; sie ist eine

BlUte jenes aecht eidgenössischen Sinnes, durch den sich von jeher
Zürich ausgezeichnet hat und ganz besonders in der neuesten Zeit
wieder sich auszeichnet." — „Was aber für das freundnachbarliche
Zürich zur Lebensfrage geworden", führte er weiter aus, „was im
Willen diefes biedern Nachbarvolkes liegt, was zum Frommen, zum
Gedeihen, zum Aufblühen dieses so schönen Zürichs — dieser so

herrlichen Schweizerstadt dient —, kann der Große Rat des Aargaus nicht
zerstören wollen; dieses Unternehmen, das in Zürich seine Wiege
gefunden, foll im Aargau keinen Sarg bekommen." Gegen Abend fchritt
man zur Abstimmung. Diesmal wurde mit 97 gegen 51, Stimmen dem

Urteil des Schiedsgerichtes letztinstanzliche Bedeutung zugesprochen.
Damit war der Nordbahngesellschaft ihr weiteres verhandeln erleichtert

worden. Es scheint aber, daß der Aleine Rat durch den Verlauf
der Diskussion doch auf gewisse Übelstände aufmerksam wurde und

mit dem vorgehen der Bahndirektion nicht immer völlig einverstanden
war. Jedenfalls ermahnte er sie folgenden Tages, „allfällig gemachte

Einsprüche der Landeigentümer billig zu berücksichtigen" und
„einsichtsvolle und den Verhältnissen gebührend Rechnung tragende Männer

einzusetzen zur Beseitigung der in einigen Gemeinden herrschenden

Mißstimmung; dann könnten auch die vielen Rechtsverbote
zurückgezogen und vermieden werden". Diesem Beschlüsse des Großen
Rates vom 26. Juni 1.846 kommt größere Bedeutung zu, als man im
allgemeinen annimmt; denn dank dem Umstand, daß den Entscheiden
des Schiedsgerichtes letztinstanzliche Bedeutung zugesprochen wurde,
konnte eine Trölerei und damit eine unnötige Verzögerung im Bahnbau

verhindert werden. Bald wurden die Schiedsrichter gewählt, und

diefe beschlossen, offenbar, um in den Gemeinden Spreitenbach, Aill-
wangen und Neuenhof die Hauptwiderstände zu beseitigen, den

Landeigentümern pro Tuadratfuß durchschnittlich 1.1/2 Rappen mehr an-
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3ubieten ats es bie Sdjatjungsîommiffion getan. So rourbe biefe lei»

bige Streitfrage, bie ben Beginn ber Bauarbeiten im aargauifdjen
Simmattal bis über bie cErnte tjinaus ©er3ögert fjatte, enblidj beige»

legt. IDäfjrenb bie Kegierung am 27. 3uni bie BafjngefeUfdjaft 3U

gütlidjem (Einlenîen aufforberte, unterließ fie es aber nidjt, bem

Unternehmen ifjren Sdjutj 3U geroähren. Km 6.3uli benadjridjtigte
fie bie Be3irîsamter ©on Baben, Brugg unb gurjacb, unb ©erlangte
oon ifjnen, baft bei roeitern (Sefänbeunterfudjungen ber BafjngefeU»

fdjaft îeine Kedjtsoerbote in Knroenbung îommen burften. (Sleidj»
3eitig fpradj bie Kegierung ben tDunfdj aus, bie Be3irîsamter mödjten
„aüen mutroiUigen fjinberniffen ernft entgegentreten".

VII

Bauarbeiten im aargauifdjen Simmattal

pon Spveitenbadi bis 'Baben

Die (Ernte bes 3abres 1846 roar eingebradjt, unb bie Krbeiten am
Œraffe im 3ürdjerifdjen Simmattal ftanben fdjon feit lïïonaten in
ooUem (Sang, als fie enblidj audj auf aargauifdjem Boben aufgenom«
men roerben îonnten. Kun galt es 3uerft für bie oielen fjunberte oon
Krbeitern, bie aus bem 3nIanbe unb Kuslanbe 3U ben BaufteUen
ftrömten, geeignete, bas fjeißt biUige unb nahegelegene Unterîunfts»
ftätten 3u fdjaffen. Dies mar nidjt leidjt, 3umal, ba bie Dörfer auf
bem redjten Simmatufer, mo noch. Quartiere 3U finben geroefen roaren,
burdj ben filuft oon ben Krbeitsplätjen abgefdjnitten roaren. cEs fefjlte
in biefer (Segenb an Brüden unb jähren über bie Simmat. groar tjatte
fdjon im lïïai bie Korbbafjngefeüfdjaft oon ber aargauifdjen Kegie«

rung bie BeroiUigung erfjalten, in ber Käfje oon IDürenlos, ba biefes
Dorf noch, Krbeiter aufnehmen îonnte, eine ^äfjre 3U erridjten. gur
Kusfüfjrung gelangte biefer plan jebodj nie. 3mmer mefjr mar man
3ur Über3eugung gefommen, baft eine ^äfjre audj mit 3roei Sdjiffen bem

Derfefjr nidjt genügen mürbe, unb 3ubem tjielt man biefe Krt ber
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zubieten als es die Schatzungskommission getan. So wurde diese

leidige Streitfrage, die den Beginn der Bauarbeiten im aargauischen
Limmattal bis über die Ernte hinaus verzögert hatte, endlich beigelegt.

Während die Regierung am 27. Juni die Bahngefellfchaft zu

gütlichem Einlenken aufforderte, unterließ fie es aber nicht, dem

Unternehmen ihren Schutz zu gewähren. Am e.Iuli benachrichtigte
fie die Bezirksämter von Baden, Brugg und Zurzach und verlangte
von ihnen, daß bei weitern Geländeunterfuchungen der Bahngefellfchaft

keine Rechtsverbote in Anwendung kommen dürften. Gleichzeitig

sprach die Regierung den Wunsch aus, die Bezirksämter möchten

„allen mutwilligen Hindernissen ernst entgegentreten".

VII

Bauarbeiten im aargauischen Limmattal
von Spreitenbach bis Baden

18^6

Die Ernte des Jahres l,gqe war eingebracht, und die Arbeiten am
Trasse im zürcherischen Limmattal standen schon seit Monaten in
vollem Gang, als sie endlich auch auf aargauischem Boden aufgenommen

werden konnten. Nun galt es zuerst für die vielen Hunderte von
Arbeitern, die aus dem Inlands und Auslände zu den Baustellen
strömten, geeignete, das heißt billige und nahegelegene Unterkunftsstätten

zu schaffen. Dies war nicht leicht, zumal, da die Dörfer auf
dem rechten Limmatufer, wo noch Quartiere zu finden gewesen wären,
durch den Fluß von den Arbeitsplätzen abgeschnitten waren. Es fehlte
in diefer Gegend an Brücken und Fähren über die Limmat. Zwar hatte
fchon im Mai die Nordbahngefellfchaft von der aargauischen Regierung

die Bewilligung erhalten, in der Nähe von Würenlos, da dieses

Dorf noch Arbeiter aufnehmen konnte, eine Fähre zu errichten. Zur
Ausführung gelangte diefer Plan jedoch nie. Immer mehr war man
zur Überzeugung gekommen, daß eine Fähre auch mit zwei Schiffen dem

Verkehr nicht genügen würde, und zudem hielt man diefe Art der
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